2. Sport

Die Fragen 10 bis 12 drehten sich um Sport. Wissen wollten wir, welche und wieviele Sportarten die Neuköllner Jugendlichen betreiben, wieviel Zeit sie pro Woche mit Sport verbringen, ob sie Mitglied in einem Sportverein sind und welche Unterschiede es nach Geschlecht, Nationalität, Alter oder auch Schultyp gibt. Vorgegeben war eine Liste mit gängigen Sportarten. Andere, nicht aufgeführte Sportarten konnten schriftliche ergänzt werden. Es zeigte sich zusätzlich ein hohe Quote mit eigenen Antworten der Befragten in Stichpunkten, auf die am Ende extra eingegangen wird. Ein erste grobe Auswertung ohne Berücksichtigung vom Merkmalen wie Alter, Geschlecht und Staatsangehörigkeit ergab folgende Rangliste: 

2.1. Sportarten

2.1.1. Die beliebtesten Sportarten



Die häufigsten sportlichen Aktivitäten der Neuköllner Jugendlichen (ohne Berücksichtigung besonderer Merkmale)

Rang �Sportarten�Antworten�In Prozent der Antworten�In Prozent der Fälle��1�Fahrrad�506�12,4 %�45,5 %��2�Fußball�473�11,6 %�42,6 %��3�Schwimmen�455�11,2 %�41,0 %��4�Basketball�420�10,3 %�37,8 %��5�Tischtennis�336�8,2 %�30,2 %��6�Inline-Skating�257�6,3 %�23,1 %��7�Eislaufen�245�6,0 %�22,1 %��8�Streetball�185�4,5 %�16,7 %��9�Volleyball�179�4,4 %�16,1 %��10�Andere Sportartenr�176�4,3 %�15,8 %��11�Fitneßtraining�151�3,7 %�13,6 %��12�Tennis�148�3,6 %�13,3 %��13�Selbstverteidigung, Kampfsport�128�3,1 %�11,5 %��14�Reiten�128�3,1 %�11,5 %��15�Bodybuilding�96�2,4 %�8,6 %��16�Aerobic, Jazzdance, Streetdance�95�2,3 %�8,6 %��17�Handball�87�2,1 %�7,8 %��18�Ballett�12�0,3 %�1,1 %����4077�100,0 %�367,0 %��

45,5 % der Neuköllner Jugendlichen fahren oft mit dem Fahrrad. Mehr als jeweils ein Drittel der Neuköllner Jugendlichen spielen Fußball, Basketball oder gehen Schwimmen. Über jeweils ein Fünftel beschäftigen sich mit Tischtennis, Inline-Skating und Eislaufen. 15,8 % der Jugendlichen gaben an andere Sportarten auszuüben (siehe 2.1.2.). Ballett betreiben nur einen Minderhiet der Neuköllner Jugendlichen. 

Bei tiefergehenden Auswertungen zeigten sich nicht nur signifikante Unterschiede nach Geschlecht und teilweise innerhalb der Geschlechter nach Nationalität. 

�Rangfolgen der Sportarten nach Geschlecht 

Die Rangfolge der häufigsten Sportarten der weiblichen Jugendlichen unterscheidet sich erheblich von den männlichen Jugendlichen. Die obenstehende Tabelle ist stark von den Präferenzen der männlichen Jugendlichen beeinflußt, da diese insgesamt mehr Sport betreiben. Sieht man sich die Rangfolgen in der nächsten Tabelle getrennt an, sieht man die Bedeutung der verschiedenen Sportarten nach Geschlecht: 



Rangfolge der Sportarten der 

männlichen Jugendlichen��Rangfolge der Sportarten der 

weiblichen Jugendlichen ��Fahrrad�1��Schwimmen�1��Fußball�2��Fahrrad�2��Schwimmen�3��Inline-Skating�3��Basketball�4��Eislaufen�4��Tischtennis�5��Basketball�5��Inline-Skating�6��Volleyball�6��Eislaufen�7��Reiten�7��Streetball�8��Tischtennis�8��Volleyball�9��Andere Sportartenr�9��Andere Sportartenr�10��Aerobic, Jazzdance, Streetdance�10��Fitneßtraining�11��Fußball�11��Tennis�12��Fitneßtraining�12��Selbstverteidigung, Kampfsport�13��Tennis�13��Bodybuilding�14��Handball�14��Handball�15��Selbstverteidigung, Kampfsport�15��Aerobic, Jazzdance, Streetdance�16��Streetball�16��Reiten�17��Ballett�17��Ballett�18��Bodybuilding�18��Bringt man die Sportarten anhand der Nennungen in eine Reihenfolge, so zeigt sich folgendes:

Bei den männlichen Jugendlichen rangiert Fußball 9 Ränge, Streetball 8 Ränge, Bodybuilding 4 Ränge, Tischtennis 3 Ränge und Selbstverteidigung, Kampfsport 2 Ränge höher als bei den Mädchen. 

Bei den Mädchen rangiert Reiten 11 Ränge, Aerobic, Jazzdance, Streetdance 6 Ränge, Inline-Skating, Eislaufen, Volleyball 3 Ränge, Tennis und  Schwimmen 2 Ränge höher als bei den männlichen Jugendlichen. 

Nur geringfügige Differenzen um einen Rang bestehen beim Fahrrad fahren, Basketball, Fitneßtraining und Ballett. 



Prozentwerte für die einzelnen Sportarten nach Geschlecht: 

Die nächste Tabelle und Grafik zeigt, daß die männlichen Jugendlichen erheblich mehr Sportarten betreiben als die Mädchen. In der Spalte männlich bzw. weiblich in Prozent ist aufgeführt wieviel Prozent der jeweiligen Fälle nach Geschlecht eine bestimmte Sportart angekreuzt haben. Die letzte Spalte der folgenden Tabelle (Differenzen männlich minus weiblich) zeigt die Stärke (positiv oder negativ) der Unterschiede zwischen männlichen und weiblichen Jugendlichen. 

Die Werte der weiblichen Jugendlichen übertreffen die Werte der männlichen Jugendlichen (in absteigender Reihenfolge) erheblich, nämlich um 21,4% beim Reiten, mit 13,0% beim Volleyball sowie bei der Kategorie  Aerobic, Jazzdance. Streetdance. 

Die Werte der Jungen übertreffen die Werte der Mädchen (in absteigender Reihenfolge) erheblich, nämlich um 50,8 % beim Fußball, 25,3% beim Basketball, 21,4% beim Streetball, 19,1% beim Tischtennis, 13,7% beim Bodybuilding, 12,0% beim Fahrrad fahren, 10,3% bei Selbstverteidigung und Kampfsport. 





Sportarten sortiert nach Rang gesamt�männlich in %�Rang männlich�weiblich in %�Rang weiblich�Differenz 

männlich minus weiblich��Fahrrad�51,0 %�1�39,0 %�2�12,0 %��Fußball�65,7 %�2�14,9 %�11�50,8 %��Schwimmen�39,1 %�3�43,2 %�1�-4,1 %��Basketball�49,3 %�4�24,0 %�5�25,3 %��Tischtennis�38,9 %�5�19,8 %�8�19,1 %��Inline-Skating�18,8 %�6�28,3 %�3�-9,5 %��Eislaufen�18,2 %�7�26,7 %�4�-8,5 %��Streetball�26,4 %�8�5,0 %�16�21,4 %��Volleyball�10,2 %�9�23,2 %�6�-13,0 %��Andere Sportartenr�14,7 %�10�17,2 %�9�-2,5 %��Fitneßtraining�15,7 %�11�11,1 %�12�4,6 %��Tennis�17,7 %�12�8,1 %�13�9,6 %��Reiten�1,8 %�14�23,2 %�7�-21,4 %��Selbstverteidigung, Kampfsport�16,2 %�13�5,9 %�15�10,3 %��Aerobic, Jazzdance, Streetdance�2,6 %�16�15,6 %�10�-13,0 %��Bodybuilding�14,9 %�15�1,2 %�18�13,7 %��Handball�8,1 %�17�7,5 %�14�0,6 %��Ballett�0,3 %�18�2,0 %�17�-1,7 %��Addierte Prozent�409,6 %��315,8 %��93,8 %��

1111 gültige Fälle, 87 fehlende Fälle 
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Sportarten nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit

Zeigten sich bereits große Unterschiede in den Präferenzen der Sportarten nach Geschlecht insgesamt, so zeigen sich weiterhin erhebliche Differenzen, vergleicht man innerhalb der Geschlechter die Vorlieben und die Beteiligung am Sport nach Staatsangehörigkeit. 

Sportarten sortiert nach Rangfolge insgesamt weiblich �weiblich / dt. % der Fälle�Rang deutsch�weiblich  nicht dt.  in % der Fälle�Rang  nicht-deutsch�Differenz

in % der Fälle��Schwimmen�41,1 %�1�50,9 %�1�-9,8 %��Fahrrad�37,2 %�2�45,4 %�2�-8,2 %��Basketball�19,1 %�7�41,7 %�3�-22,6 %��Eislaufen�24,5 %�5�34,3 %�5�-9,8 %��Volleyball�19,9 %�6�36,1 %�4�-16,2 %��Inline-Skating�29,5 %�3�23,1 %�7�6,4 %��Tischtennis�16,5 %�9�31,5 %�6�-15,0 %��Reiten�27,1 %�4�8,3 %�14�18,8 %��Aerobic, Jazzdance, Streetdance�14,7 %�11�18,5 %�8�-3,8 %��Fußball�15,2 %�10�13,9 %�11�1,3 %��Andere Sportartenr�18,9 %�8�10,2 %�13�8,7 %��Fitneßtraining�9,6 %�12�16,7 %�9�-7,1 %��Tennis�5,9 %�14�16,7 %�10�-10,8 %��Handball�6,5 %�13�11,1 %�12�-4,6 %��Selbstverteidigung, Kampfsport�5,7 %�15�6,5 %�16�-0,8 %��Streetball�4,1 %�16�7,4 %�15�-3,3 %��Ballett�2,3 %�17�0,9 %�17�1,4 %��Bodybuilding�1,0 %�18�0,9 %�18�0,1 %��Addierte %�299,0 %��374,1 %��-75,1 %��Weibliche Jugendliche nach Staatsangehörigkeit

Die Mädchen ohne deutsche Staatsangehörigkeit betreiben erheblich mehr Sportarten als die deutschen Mädchen. 

Die deutschen Mädchen stufen Reiten 10 Ränge, nicht aufgeführte Sportarten 5 Ränge und Inline-Skating 4 Ränge höher ein als die Mädchen ohne deutsche Staatsangehörigkeit. Diese wiederum stufen Basketball und Tennis 4 Ränge, Fitneßtraining, Tischtennis sowie Aerobic, Jazzdance, Streetdance 3 Ränge höher ein.



Besonders auffällig sind die vergleichsweise hohen Prozentzahlen der Mädchen ohne deutsche Staatsangehörigkeit, die Basketball, Volleyball und Tischtennis spielen, sowie die hohen Prozentzahlen der deutschen Mädchen, die reiten.









Männliche Jugendliche nach Staatsangehörigkeit

Sportarten sortiert nach Rangfolge insgesamt männlich�männlich / dt.  in % der Fälle�Rang deutsch�männl. / nicht dt.  in % der Fälle�Rang nicht deutsch�Differenz in % der Fälle��Fußball�62,6 %�1�73,5 %�1�-10,9 %��Basketball�44,5 %�3�62,6 %�2�-18,1 %��Fahrrad�53,7 %�2�46,3 %�3�7,4 %��Schwimmen�37,9 %�4�44,9 %�5�-7,0 %��Tischtennis�36,1 %�5�46,3 %�4�-10,2 %��Streetball�21,0 %�7�39,5 %�6�-18,5 %��Bodybuilding�10,0 %�13�27,2 %�7�-17,2 %��Tennis�17,1 %�10�19,7 %�10�-2,6 %��Selbstverteidigung, Kampfsport�13,9 %�11�22,4 %�8�-8,5 %��Fitneßtraining�13,2 %�12�21,8 %�9�-8,6 %��Eislaufen�18,5 %�8�16,3 %�11�2,2 %��Inline-Skating�23,5 %�6�4,1 %�15�19,4 %��Andere Sportartenr�17,6 %�9�7,5 %�13�10,1 %��Volleyball�8,7 %�15�13,6 %�12�-4,9 %��Handball�9,8 %�14�4,1 %�16�5,7 %��Aerobic, Jazzdance, Streetdance�1,4 %�17�6,1 %�14�-4,7 %��Reiten�1,8 %�16�2,0 %�17�-0,2 %��Ballett�0,2 %�18�0,7 %�18�-0,5 %��Addierte %�391,6 %��458,5 %��-66,9 %��Die Jungen ohne deutsche Staatsangehörigkeit betreiben erheblich mehr Sportarten. 

Die deutschen Jungen stufen Inline-Skating um 9 Ränge, andere nicht aufgeführte Sportarten um 4 Ränge, Eislaufen um 3 Ränge höher und Handball um 2 Ränge höher ein, als dies die männlichen Jugendlichen ohne deutsche Staatsangehörigkeit tun. Diese wiederum stufen Bodybuilding 6 Ränge, Selbstverteidigung, Kampfsport sowie Ftinesstraining, Volleyball und Aerobic, Jazzdance,Streetdance um 3 Ränge höher ein. Besonders auffällig sind die vergleichsweise hohen Prozentzahlen der Jungen ohne deutsche Staatsangehörigkeit die Streetball, Basketball, und Bodybuilding betreiben sowie die vergleichsweise hohen Prozentzahlen der deutschen Jungen, die Inline-Skating oder andere nicht aufgeführte Sportarten betreiben. 



Sportarten nach Altersstufen in Prozent der Fälle

�12 bis 13 �14 bis 15�16 bis 17�18 und älter�Zusammen��Fahrrad�47,5 %�46,5 %�43,3 %�41,2 %�45,5 %��Fußball�43,5 %�46,0 %�37,0 %�38,7 %�42,6 %��Schwimmen�40,7 %�42,3 %�41,2 %�36,1 %�41,0 %��Basketball�33,3 %�40,5 %�41,6 %�32,8 %�37,8 %��Tischtennis�29,0 %�31,2 %�29,0 %�32,8 %�30,2 %��Inline-Skating�32,7 %�24,9 %�13,0 %�10,9 %�23,1 %��Eislaufen�23,8 %�24,7 %�21,0 %�10,1 %�22,1 %��Streetball�12,0 %�17,4 %�20,2 %�19,3 %�16,7 %��Volleyball�17,6 %�12,1 %�18,5 %�21,8 %�16,1 %��Andere Sportartenr�17,9 %�14,0 %�14,7 %�19,3 %�15,8 %��Fitneßtraining�5,9 %�13,3 %�17,2 %�28,6 %�13,6 %��Tennis�13,0 %�14,2 %�13,4 %�10,9 %�13,3 %��Selbstverteidigung,�12,0 %�11,6 %�11,8 %�9,2 %�11,5 %��Reiten�16,0 %�12,8 %�6,3 %�5,0 %�11,5 %��Bodybuilding�3,4 %�7,7 %�12,6 %�18,5 %�8,6 %��Aerobic, Jazzdance,�6,5 %�10,2 %�8,8 %�7,6 %�8,6 %��Handball�9,3 %�8,1 %�8,0 %�2,5 %�7,8 %��Ballett�1,2 %�1,2 %�1,3 %�0,0 %�1,1 %��Fälle pro Spalte�324,0 %�430,0 %�238,0 %�119,0 %�1111,0 %��Total�29,2 %�38,7 %�21,4 %�10,7 %�100,0 %��

Die meisten Sportarten betreiben die 14 bis 15jährigen. Sie haben mit 38,7% die meisten Sportarten angekreuzt, gefolgt von den 12 bis 13jährigen mit 29,2%, den 16 bis 17jährigen mit 21,4 % und den über 18jährigen mit 10,7 %. 



Differenzen nach Alter gibt es bei folgenden Sportarten: 

Das Interesse an Inline-Skating und  Reiten sinkt mit zunehmendem Alter am stärksten. Ebenfalls, wenn auch nicht so ausgeprägt, sinkt das Interesse an Eislaufen, Fußball, Handball, Fahradfahren und Schwimmen. 

Das Interesse an Fitneßtraining und Bodybuilding steigt mit zunehmendem Alter am stärksten. Ebenso steigt das Interesse an Streetball, bis zu den 17jährigen steigt das Interesse an Basketball und  - mit Ausnahme der jüngsten Altersgruppe- an Volleyball. Interesse an anderen, von uns nicht aufgeführten Sportarten liegt vor allem bei den 12 bis 13jährigen und den über 18jährigen vor.







Diese Tendenzen zeigt die folgende Grafik etwas anschaulicher:
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Sportarten nach Schultyp

Die Sonderschüler/innen haben die meisten sportlichen Aktivitäten angekreuzt, mit größerem Abstand folgen die Hauptschüler/innen und hierauf mit wiederum größerem Abstand die Realschüler/innen. Auf diese folgen mit geringerem Abstand die Gesamtschüler/innen und Gymnasiast/innen. Es gibt also einen linearen Zusammenhang zwischen der Menge der sportlichen Aktivitäten und dem Schulniveau. Je höher das Schulniveau ist, desto weniger werden verschiedene Sportarten betrieben. 

�

Sportarten in Prozent der Befragten �Sonder-schule�Haupt-schule�Real-schule�Gesamt-schule�Gymnasium�alle Befragten��Fahrrad�68,9�45,2�42,7�40,8�47,6�45,5��Fußball�52,7�50,8�54,8�38,3�34�42,6��Schwimmen�60,8�46,8�42,7�40,3�35,1�41��Basketball�45,9�46�36,9�38,1�30�37,8��Tischtennis�44,6�34,7�31,2�25,6�26,9�30,2��Inline-Skating�28,4�28,2�21�22,2�24,4�23,1��Eislaufen�29,7�31,5�24,8�20,8�18,1�22,1��Streetball�16,2�21,8�14�15,3�13,9�16,7��Volleyball�16,2�18,5�14�16,7�16,1�16,1��Andere Sportartenr�10,8�8,9�10,8�18,1�19,8�15,8��Fitneßtraining�21,6�19,4�10,8�12,2�11,3�13,6��Tennis�25,7�18,5�16,6�9,7�10,2�13,3��Selbstverteidigung,�24,3�11,3�14�8,6�10,2�11,5��Reiten�17,6�12,1�5,7�10,8�14,2�11,5��Bodybuilding�18,9�14,5�3,8�7,2�4,2�8,6��Aerobic, Jazzdance,�12,2�4�9,6�8,1�9,6�8,6��Handball�16,2�12,1�6,4�7,8�5,9�7,8��Ballett�4,1�1,6�0,6�0,6�1,1�1,1��Fälle gesamt�74�124�157�360�353�1111��Kumulierte Prozent�514,8�425,9�360,4�341,2�332,6�366,9��





Rangfolgen nach Schultyp�Sonder-schule�Haupt-schule�Real-schule�Gesamt-schule�Gymnasium��Fahrrad�1�4�3�1�1��Fußball�3�1�1�3�3��Schwimmen�2�2�2�2�2��Basketball�4�3�4�4�4��Tischtennis�5�5�5�5�5��Inline-Skating�7�7�7�6�6��Eislaufen�6�6�6�7�8��Streetball�13�8�9�10�11��Volleyball�14�11�10�9�9��Andere Sportartenr�17�16�13�8�7��Fitneßtraining�10�9�12�11�12��Tennis�8�10�8�13�13��Selbstverteidigung,�9�15�11�14�14��Reiten�12�13�16�12�10��Bodybuilding�11�12�17�17�17��Aerobic, Jazzdance,�16�17�14�15�15��Handball�15�14�15�16�16��Ballett�18�18�18�18�18��Bei den meisten Sportarten sind die Rangfolgen, sortiert nach den einzelnen Schultypen, ähnlich. 

Den größten Unterschied gibt es in der Rangfolgen bei den von uns nicht aufgeführten sonstigen Sportarten: Je höher das Schulniveau ist, desto häufiger werden die von uns nicht aufgeführten Sportarten als wichtig benannt. Ebenso wird Volleyball mit steigendem Schulniveau häufiger genannt. Reiten rangiert bei dne  Gymnasiast/innen besonders hoch, Selbstverteidigung rangiert bei den  Sonderschüler/innen höher als bei  anderen Gruppen, Bodybuilding rangiert bei den Haupt- und Sonderschüler/innen hoch, Tennis den Sonder-, Haupt-, und Realschüler/innen. Streetball rangiert bei den Sonderschüler/innen niedriger.



Bei der Kontrollgruppe der Schulabgänger ohne gymnasialen Abschluß steht bei den Sportarten,  die mindestens 20 % der Befragten angekreuzt haben, auf dem ersten Platz Basketball, auf dem zweiten Fußball, dem dritten Tischtennis, dem vierten Streetball und dem fünften Bodybuilding und Fahrrad fahren, auf dem sechsten Fitneßtrainining und auf dem siebten Platz Tennis. 

2.1.2. Welche Sportarten haben die Befragten ergänzt (offenen Nennungen)? 



13,5 % oder 162 der Befragten machten gültige Angaben zu anderen, von uns nicht aufgeführten Sportarten. Angaben, die bereits in den vorgegebenen Kategorien exakt aufgeführt waren, ordneten wir diesen zu.  Angaben wie 4 mal Judo und Karate ordneten wir der vorgegebenen Kategorie „Selbstverteidigung, Kampfsport“, 1 mal Hanteltraining dem Fitneßtraining, und 1 mal Mountainbiking dem Fahrradfahren zu. 2 mal Moto-Cross und 1 mal Schach berücksichtigten wir nicht. Nur drei Befragte machten unernste Angaben wie „Sex“.



Andere Sportarten betreiben unterschieden nach Geschlecht und Alter: 

17,6 % der männlichen und 16,5 % der weiblichen 12 bis 13jährigen

12,8 % der männlichen und 11,9 % der weiblichen 14 bis 15jährigen

11,9 % der männlichen und 13,3 % der weiblichen 16 bis 17jährigen 

10,7 % der männlichen und 24,6 % der weiblichen 18jährigen und älteren 



Die männlichen Jugendlichen fanden sich mit zunehmendem Alter in der von uns aufgestellten Liste der Sportarten wieder, die über18jährigen Mädchen mit 24,6% hingegen nicht. 



Die Mädchen ergänzten mit jeweils 16 Nennungen Leichtathletik und Tanzen (hiervon entfielen 5 Nennungen auf Cheerleading), mit 11 Nennungen Turnen. Bei den Turnerinnen handelt es sich bis auf eine Ausnahme  um Gesamtschülerinnen und Gymnasiastinnen. Der Turnverband ist bundesweit der mitgliedsstärkste Sportverband nach dem Fußball und zudem einer der wenigen, der von Frauen dominiert wird.� Leider hatten wir Turnen nicht in die Liste der Ankreuzmöglichkeiten aufgenommen, sonst wären hier vermutlich durch die Mädchen höhere Prozentzahlen erreicht worden. Weitere 10 Nennungen gab es zu Badminton/Federball. 

Die Jungen ergänzten mit 12 Nennungen Badminton/Federball, mit 11 Nennungen Rudern/Kanu fahren, wobei letzteres nur von Real-, Gesamtschülern, und Gymnasiasten genannt wurde.  Hockey als einzige weitere Sportart, auf die insgesamt noch über 10 Nennungen entfielen, haben überwiegend 12 bis 14jährige Jungen aufgeführt. 



Von Jugendlichen ergänzte, im Fragebogen nicht-aufgeführte Sportarten (offene Nennungen)�Alter�Schultyp (bei Auffälligkeit)�Anzahl gesamt (mindestens 2 Nennungen)�Rang gesamt�Anzahl weiblich�Rang weiblich�Anzahl männlich�Rang männlich��Badminton/Federball�alle��22�1�10�4�12�1��Leichtathletik�alle��20�2�16�1�4�6��Tanzen gesamt�alle��19�3�16�1�3�7��Rudern/ Kanufahren�alle�*Real, Ges, Gym�14�4�3�7�11�2��Tanzen 1 (insbesondere Lateinamerik. u. Standard, Turnier, Je 1 mal Steppen, Square, Folklore, Hip-Hop)�alle��12�5�12�(2)�0�10��Turnen (auch Trampolin, Geräte, Bodenakrobatik)�alle�Gym, Ges +1 Haupt�12�5�11�3�1�9��Hockey (Feldhockey, Inlinehockey)�12 bis 14, 1*15, 1*18�Ges, Gym�11�6�3�7�8�3��Joggen�1*12, 16 bis 20�Ges, Gym�8�7�6�5�2�8��Boxen * eigentlich Kampfsport�alle�Sonder�6�8�0�10�6�4��Gymnastik (Rhythm.,Yoga,Cellanetics, Tai-Chi)�alle��6�8�4�6�2�8��Skilanglauf, Skifahren, Snowboard�alle�Real, Ges�6�8�1�9�5�5��Skateboard�13 bis 16�Real, Ges�5�9�0�10�5�5��Tanzen 2 (Cheer-Leading)�alle�Gym�5�9�4�6�1�9��Eishockey�12 bis 16�Real, Ges, Gym�4�10�0�10�4�6��Kegeln, Bowling�13 bis 16�Ges, Gym�4�10�1�9�3�7��Schießen�14�Ges, Gym�4�10�2�8�2�8��Squash�13, 17 bis 18�Ges, Gym�4�10�4�6�0�10���

Nennungen, die von beiden Geschlechtern zusammen höchstens 3 mal aufgeführt wurden: 

Nennungen�Mädchen�Jungen��3 Nennungen�Golf, Wasserball�Baseball,  Football (American), Surfen��2 Nennungen��Beachball, Tanz,(Breakdance), Ringen (gehört zu Kampfsport)��1 Nennung�Hantel-Training, Konditionstraining, Mini-Golf,  Schlitten fahren, Surfen, Tauchen, Turmspringen�Billiard Dart im Freien Eisstockschießen Fechten Go-Kart Segeln, Tauchen, Wasserball��







2.1.3. Anzahl der Sportarten nach Geschlecht

Anzahl der Sportarten�Fälle�männlich %�Fälle�weiblich %�Beide Geschlechter %�Beide Geschlechter kumulierte %t��0�30�4,7%�57�10,1%�7,3�7,3��1�99�15,6%�112�19,9%�17,6�24,9��2�92�14,5%�119�21,2%�17,6�42,5��3�104�16,4%�105�18,7%�17,4�59,9��4�81�12,7%�61�10,9%�11,9�71,8��5�59�9,3%�44�7,8%�8,6�80,4��6�63�9,9%�25�4,4%�7,3�87,7��7�51�8,0%�17�3,0%�5,7�93,4��8�22�3,5%�13�2,3%�2,9�96,3��9�18�2,8%�4�0,7%�1,8�98,2��10�5�0,8%�1�0,2%�0,5�98,7��11�6�0,9%�3�0,5%�0,8�99,4��12�3�0,5%���0,3�99,7��13�1�0,2%���0,1�99,7��14�1�0,2%�1�0,2%�0,2�99,9��16�1�0,2%���0,1�100����100,0%��100,0%����

4,7% der männlichen und 10,1% der weiblichen, insgesamt 7,3 % der Jugendlichen gaben an, keinen Sport zu machen. 

46,5% der männlichen und 59,8% der weiblichen, insgesamt 52,6 der Jugendlichen gaben an 1 bis 3 Sportarten zu betreiben. 

Ca. 13% der männlichen und ca. 11 % der weiblichen Jugendlichen gaben an 4 Sportarten zu betreiben.

Ca. 27% der männlichen und ca. 15% der weiblichen Jugendlichen gaben an 5 bis 7 Sportarten zu betreiben. 

Insgesamt betreiben nur noch 6,6 % mehr als 7 Sportarten und 1,3 % mehr als 10 Sportarten. 

�2.2. Stundenzahl pro Woche für sportliche Aktivitäten



Durchschnittswerte: Wöchentliche Sportstunden nach Geschlecht und Nationalität

�



Die durchschnittliche Stundenzahl für sportliche Aktivitäten pro Woche unterscheidet sich nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit. 





Die männlichen Jugendlichen betreiben im Schnitt fast 7 Stunden Sport pro Woche, die weiblichen Jugendlichen hingegen nur 4,5 Stunden, also 2,5 Stunden weniger.

Die männlichen Jugendlichen mit deutscher Staatsangehörigkeit machen pro Woche geringfügig weniger Sport, die weiblichen Jugendlichen ungefähr 1 Stunde mehr Sport, als die entsprechenden ohne deutsche Staatsbürgerschaft. Dies ist erstaunlich, da insbesondere die nichtdeutschen weiblichen Jugendlichen angegeben hatten, erheblich mehr Sportarten zu betreiben, als die Deutschen. Dies läßt sich damit erklären, daß es keinen eindeutigen Zusammenhang mit der Anzahl der Aktivitäten und der wöchentlichen Sportstundenzahl gibt, wie später noch erläutert wird. 



Die folgende Tabelle zeigt , daß mehr nichtdeutsche Mädchen zwischen 2 und 6 Stunden Sport pro Woche betreiben, hingegen die deutschen Mädchen in allen Kategorien über 6 Stunden überwiegen, somit also hier den Stundenschnitt der Mädchen insgesamt erhöhen.



Bei den deutschen männlichen Jugendlichen gibt es in der Kategorie derer, die keinen Sport machen, fast doppelt so viele, wie bei den nichtdeutschen. In der Kategorie 4 bis 6 Stunden Sport pro Woche als auch in der Kategorie mit 20 und mehr Stunden pro Woche überwiegen die Deutschen. In der Kategorie 6 bis unter 15 Stunden überwiegen die männlichen Jugendlichen ohne dt. Staatsbürgerschaft. 



Untenstehende Tabelle zeigt weiterhin, daß  fast 14% der Mädchen -  und damit erheblich mehr Mädchen als Jungen - gar keine Zeit in Sport investieren und ein Viertel der Mädchen sowie ein Fünftel der Jungen bis zu 4 Stunden wöchentlich Sport betreiben. 

�

40 Prozent der Mädchen und Jungen betreiben wöchentlich zwischen 4 und 10 Stunden Sport. 

Knapp ein Viertel der nichtdeutschen Jungen, knapp ein Sechstel der deutschen Jungen, ein Zehntel der deutschen Mädchen und ein Zwanzigstel der nichtdeutschen Mädchen betreibt noch zwischen 10 und 15 Stunden Sport. Knapp ein Zehntel der deutschen männl. Jugendlichen betreibt 20 und mehr Stunden Sport pro Woche





Wöchentlicher Zeitaufwand für Sport nach Alter und Geschlecht:

Nachfolgenden Tabelle zeigt, daß der durchschnittliche Zeitaufwand für Sport mit steigendem Alter bei beiden Geschlechtern nur leicht zurückgeht, bei den Mädchen sinkt der Zeitaufwand um insgesamt ca. 20 Minuten, bei den Jungen um eine knappe Stunde.

�



























Wöchentlicher Zeitaufwand für Sport nach Altstadt/Südstadt:

Folgende Tabelle zeigt, daß die Durchschnittswerte der Sportstunden unterschieden nach Region und Geschlecht innerhalb der Geschlechtsgruppen etwas variieren. Die Mädchen der Südstadt machen durchschnittlich 1 Wochenstunde mehr Sport als die der Altstadt, die Jungen der Altstadt machen durchschnittlich ca. 40 Minuten mehr Sport als die der Südstadt.

�



Zusammenhang zwischen der Anzahl der Sportarten und dem wöchentlichen Zeitaufwand für Sport

Kombiniert man die Anzahl der Aktivitäten mit der Anzahl der wöchentlichen Sportstunden, zeigt sich in der folgenden Tabelle und Grafik, daß die Angaben der Befragten mit etwas Vorsicht zu genießen sind: 

So gaben nur 47% derjenigen, die keinen Sport betreiben an, daß sie mehr als 0 Stunden wöchentlich Sport betreiben. Möglicherweise zählten sie die Stundenzahl für den Schulsport mit, der in der Frage nach den einzelnen Aktivitäten nicht abgefragt wurde. Auf der anderen Seite füllten 80 Befragte, die mehrere Sportaktivitäten angaben, die Stundenzahl mit 0 aus. Hier handelt es sich offensichtlich um sporadische Sportaktivitäten und Fehlangaben bei den Stunden.



Jeweils ein Fünftel der Befragten macht 2 bis unter 4 Stunden, bzw. 4 bis unter 6 Stunden und 5 bis unter 10 Stunden Sport, mehr als 1 Fünftel macht 10 und mehr Stunden Sport, knapp ein Sechstel unter 2 Stunden Sport.

Ein gutes Drittel der Befragten betreibt 1 bis 2 Sportarten, ein knappes Drittel 3 bis 4 Sportarten, ein Viertel 5 bis 9 Sportarten. 7,5 % betreiben keinen Sport.

Zusammenhänge Anzahl Sportarten / Wochenstunden 

Eine Zunahme der Aktivitäten führt im Regelfall zur Erhöhung der wöchentlichen Sportstunden: 

Bei denjenigen, die 1 bis 2 Sportarten betreiben, macht ca. ein Viertel 2 bis unter 4 Stunden, ein Fünftel 4 bis unter 6 Stunden, ein weiteres Fünftel 6 bis unter 10 Stunden und 17% über 10 Stunden Sport pro Woche.

Bei denjenigen die 3 bis 4 Sportarten angegeben haben, macht jeweils ca. ein Fünftel 2 bis unter 4, bzw. 4 bis unter 6 sowie 6 bis unter 10 Stunden Sport und knapp 25 % über 10 Stunden Sport.

Bei denjenigen die 5 bis 6 Sportarten angegeben haben, macht ein Fünftel 4 bis unter 6 Stunden, ein Viertel 6 bis unter 10 Stunden und 30 % über 10 Stunden Sport.

Bei denjenigen die 7 bis 9 Sportarten angegeben haben, macht ein Sechstel 4 bis unter 6 Stunden, ein gutes Viertel 6 bis unter 10 Stunden und knapp 40 % über 10 Stunden Sport.

Bei denjenigen die 10 und mehr Sportarten angegeben haben, macht ein gutes Viertel 6 bis unter 10 Stunden Sport, aber nur noch 32 % über 15 Stunden, dafür aber ein gutes Viertel nur 2 bis 4 Stunden Sport. 



Verhältnis: Anzahl Sportarten / Anzahl Wochenstunden

� EINBETTEN Excel.Chart.8 \s ���

Dies bedeutet, daß in der Kategorie mit 10 und mehr Sportarten mehr als ein Viertel diese Sportarten nur sporadisch betreibt. Umgekehrt gibt es in der Gruppe, die nur 1 bis 2 Sportarten angekreuzt hat, noch knapp 4%, die mehr als 20 Stunden Sport pro Woche machen. Die Anzahl der Sportarten sagt nichts darüber aus, mit welcher Intensität die einzelne Sportart betrieben wird, allerdings gibt es einen positiven Zusammenhang mit der Anzahl der wöchentlichen Sportstunden.



Anzahl der Aktivitäten �0 Stunden�unter 2 Stunden�unter 4 Stunden�unter 6 Stunden�6 bis unter 10 Stunden�10 bis unter 15 Stunden�15 bis unter 20 Stunden�über 20 Stunden�Gesamt Reihe��0�47�6�24�8�1�1��1�88��In % der Reihe�53,4 %�6,8 %�27,3 %�9,1 %�1,1 %�1,1 %��1,1 %�7,3 %��1 bis 2�38�27�105�90�89�49�8�16�422��In % der Reihe�9,0 %�6,4 %�24,9 %�21,3 %�21,1 %�11,6 %�1,9 %�3,8 %�35,2 %��3 bis 4�22�16�73�74�79�49�12�25�350��In % der Reihe�6,3 %�4,6 %�20,9 %�21,1 %�22,6 %�14,0 %�3,4 %�7,1 %�29,2 %��5 bis 6�14�9�21�40�50�32�9�16�191��In % der Reihe�7,3 %�4,7 %�11,0 %�20,9 %�26,2 %�16,8 %�4,7 %�8,4 %�15,9 %��7 bis 9�6�6�10�20�34�30�9�10�125��In % der Reihe�4,8 %�4,8 %�8,0 %�16,0 %�27,2 %�24,0 %�7,2 %�8,0 %�10,4 %��10 und mehr���6�3�6�5��2�22��In % der Reihe���27,3 %�13,6 %�27,3 %�22,7 %��9,1 %�1,8 %��Gesamt Fälle /

Spalte�127�64�239�235�259�166�38�70�1198��Spalte in %�10,6 %�5,3 %�19,9 %�19,6 %�21,6 %�13,9 %�3,2 %�5,8 %�100,0 %��Durchschnittliche wöchentliche Sportstunden nach Schultyp und Geschlecht



Die folgende Tabelle zeigt, daß die Unterschiede der durchschnittlichen wöchentlichen Stundenzahl für Sport bei den männlichen Jugendlichen nach Schultyp stark schwankt. Realschüler machen im Schnitt 3 Stunden und Hauptschüler 1 Stunde mehr Sport als die Gymnasiasten. Bei den Schülerinnen gibt es keine starken Unterschiede. Die Gesamtschülerinnen und Gymnasiastinnen machen mit ca. 5 Stunden pro Woche am längsten Sport. Auffällig ist die geringe Stundenzahl der Schulabgängerinnen (ohne Gymnasialabsolventinnen) mit nur 2,3 Stunden die Woche. Die männlichen Schulabgänger hingegen betreiben im Schnitt fast 5 Stunden mehr Sport die Woche als die weiblichen Schulabsolventinnen.. 



Schultyp�männlich�Rang männl.�weiblich�Rang weibl.��Sonderschule�6,3 Std�5�3,9 Std�4��Hauptschule�7,2 Std�2�4,6 Std�2��Realschule�9,1 Std�1�4,9 Std�1��Gesamtschule�6,8 Std�4�4,3 Std�3��Gymnasium�6,1 Std�6�4,9 Std�1��Schule verlassen�7,0 Std�3�2,3 Std�5��



Durchschnittliche wöchentliche Sportstunden nach Mitgliedschaft in einem Sportverein  und Geschlecht

Betrachtet man die durchschnittliche wöchentliche Zeit für Sport darüber hinaus nach Vereinsmitgliedschaft, so zeigt sich ein klarer Zusammenhang. Männliche Vereinsmitglieder betreiben im Schnitt über 1,5 Stunden und weibliche Vereinsmitglieder über 2,5 Stunden mehr Sport als die Nichtmitglieder.  Die Differenz zwischen männlichen und weiblichen Mitgliedern sinkt auf 1,5 Stunden. 



Mitgliedschaft im Verein�männlich�weiblich��ja�8,0836�6,5056��nein�6,3742�3,9086��Total Cases = 1198; Missing Cases = 78 oder 6,5 Prozent; 



2.3.Mitgliedschaft im Sportverein



Geschlechtsspezifik

�

Bei der Frage der Mitgliedschaft im Sportverein nach Geschlecht zeigt sich, daß erheblich mehr männliche Jugendliche als weibliche Jugendliche Vereinsmitglieder sind. Auffällig ist, daß fast doppelt so viele weibliche Jugendliche mit deutscher Staatsbürgerschaft im Verein sind, als diejenigen ohne deutsche Staatsbürgerschaft. Die nichtdeutschen Mädchen sind mit Abstand am geringsten in den Sportvereinen vertreten.�

Sportverein / Alter

�



Die Unterschiede hinsichtlich der Mitgliedschaft in Sportvereinen nach Alter sind gering. Lediglich die 12 bis 13jährigen sind etwas stärker in den Vereinen vertreten.







Sportverein / Schultyp

�

Bei Unterscheidung der Sportvereins-Mitgliedschaft nach Schultyp zeigt sich, daß die Gruppe der Gymnasiast/innen, die insgesamt die geringste durchschnittliche wöchentliche Stundenzahl mit Sport verbringt, am ehesten dazu tendiert, einem Sportverein beizutreten.

Nur ein gutes Drittel der Sonderschüler/innen und Schulabgänger/innen (ohne Gymnasialabschluß) organisiert sich im Sportverein. Zwischen Haupt-, Real- und Gesamtschüler/innen differiert der sportliche Organisationsgrad kaum.



�5. Freizeitbudgets / Anzahl der Freizeitaktivitäen

5.1. Anzahl der angekreuzten Freizeitaktivitäten nach Alter, Schultyp und Geschlecht



Bei der Frage 9 gab es keine Beschränkungen bei den Möglichkeiten anzukreuzen. In der Erhebungssituation wiesen wir die Schüler/innen darauf hin, daß sie nur das ankreuzen sollen, was sie auch tatsächlich und öfters machen. Interessant war daher nicht nur die Frage, was angekreuzt wurde, sondern auch die Anzahl der Aktivitäten. Hier galt es danach zu suchen, ob es nach verschieden Kriterien auffällige unterschiedliche Verteilungen gibt.

Im Durchschnitt wurden bei 47 möglichen Kreuzen 11,43 Kreuze gemacht. Auch der Median� liegt bei 11Kreuzen. 70 % der Befragten machten zwischen 6 und 15 Kreuze.11% machten 5 und weniger Kreuze. 13 % machten zwischen 16 und 20 und  6,5% machten bis zu 32 Kreuze. 



Kreuze�       Fälle��� EINBETTEN Excel.Chart.8 \s ���

0�4��1�10��2�9��3�16��4�29��5�63��6�65��7�75��8�92��9�93��10�109��11�103��12�88��13�76��14�79��15�52��16�48��17�50��18�23��19�26��20�11��21�14��22�15��23�16��24�7��25�4��26�3��27�3��28�4��29�2��30�7��31�1��32�1��Total�1198��

Folgende Tabelle zeigt, daß die Sonderschüler/innen gemessen am Anteil, den sie an der Umfrage darstellen, besonders viele Aktivitäten angekreuzt haben (41% mehr als erwartet). Dies könnte bedeuten, daß sie in ihrer Freizeit besonders vielen außerschulischen Aktivitäten nachgehen, um zum Beispiel schulische Defizite zu kompensieren. Die übernächste Tabelle zeigt auch, daß fast 63 % der Sonderschüler/innen mehr als 4 Stunden Freizeit am Tag haben, sie also neben den Hauptschüler/innen zu der Gruppe mit der meisten Freizeit gehören. Bei den anderen Schultypen entspricht die Zahl der Ankreuzungen auch in etwa dem Anteil der Schultypen an der Umfrage und zeigt also keine Besonderheiten.





Freizeitaktivitäten nach Schultyp�Sonder-schule�Haupt-schule�Real-schule�Gesamt-schule�Gymnasium�Schule

verlassen�Gesamt

Kreuze��angekreuzte Aktivitäten absolut �1302�1405�1700�4254�4490�605�13756��in % aller Kreuze�9,46%�10,21%�12,36%�30,92%�32,64%�4,40%���Verteilung der Stichprobe nach Schultyp�6,68%�10,60%�13,86%�32,39%�32,47%�4,01%�� =SUMME(LINKS)*100 \# "0,00%" �100,00%���

Freizeitaktivitäten nach Geschlecht�Jungen�Mädchen��Summe der Kreuze�7325�6431��Befragte�636�562��Kreuze im Druchschnitt�11,52�11,44��

Bei der Menge der angekreuzten Freizeitaktivitäten nach Geschlecht gibt es kaum einen Unterschied. Das heißt, Mädchen gehen in ihrer Freizeit genauso vielen Aktivitäten nach wie Jungen. Allerdings unterscheiden sich die Arten der Aktivitäten, wie dies bei der Auswertung der Frage 9 bereits beschrieben wurde.







5.2. Freizeitbudgets



Tabelle: Freizeitbudgets -  Alle Befragten

�



9,5 % aller Befragten haben angegeben, keine Freizeit oder nur bis zu einer Stunde Freizeit am Tag zu haben. 

Knapp 41 % der Befragten haben mehr als 4 Stunden Zeit für sich selbst und ihre Hobbys. 

Ein knappes Drittel der Neuköllner Jugendlichen hat zwischen 2 und 4 Stunden Freizeit. 



Das heißt 27 % haben insgesamt höchstens 2 Stunden Freizeit am Tag, 73 % haben 2 und mehr Stunden Freizeit am Tag. 

Interessant ist nun die Frage, wie sich die unterschiedlichen Freizeitbudgets auf einzelne Gruppen verteilen.

Tabelle: Freizeitbudgets nach Schultyp



�Sonderschule�Hauptschule�Realschule�Gesamtschule�Gymnasium�Schule verlassen��keine�5,33%�0,83%�0,61%�3,40%�1,29%�7,14%��zwischen 0 und 1 Std.�13,33%�9,09%�6,10%�7,33%�6,19%�2,38%��zwischen 1 und 2 Std.�8,00%�4,96%�17,07%�20,16%�20,88%�11,90%��zwischen 2 und 4 Std.�10,67%�15,70%�29,88%�35,34%�41,24%�19,05%��mehr als 4 Std.�62,67%�69,42%�46,34%�33,77%�30,41%�59,52%��Summe�100,00%�100,00%�100,00%�100,00%�100,00%�100,00%��Keine bis 1 Std�18,67%�9,92%�6,71%�10,73%�7,47%�9,52%��mehr als 2 Stunden�73,33%�85,12%�76,22%�69,11%�71,65%�78,57%��

Eine starke Ungleichverteilung der Freizeitbudgets liegt bei den Sonderschüler/innen vor. Einerseits stellen sie innerhalb ihrer Gruppe mit 5,33 % nach den Schulabsolvent/innen (7,14%) den höchsten Anteil derer, die angeben, überhaupt keine Zeit für sich und ihre Hobbys zu haben. Am anderen Ende der Skala gibt es auch mit 62,67 % einen besonders hohen Anteil derjenigen, die mehr als 4 Stunden Zeit für sich haben. Die meiste Freizeit haben Hauptschüler/innen zu Verfügung, denn fast 70% haben mehr als 4 Stunden Freizeit am Tag. Eine weitere Ungleichverteilung im Freizeitbudget liegt bei den Schulabsolventen/innen vor. 7,14 % haben keine, aber 59,52 % haben mehr als 4 Stunden Freizeit. Die Überprüfung eines möglichen Zusammenhangs von Arbeitslosigkeit oder Berufstätigkeit mit dem persönlichen Freizeitbudget brachte kein erwartungsgemäßes Ergebnis, sondern das Gegenteil: Die Arbeitslosen stellten den geringsten Anteil derer in der Gruppe mit mehr als 4 Stunden Freizeit. Da wir in der Gruppe der Schulabsolvent/innen nur 42 Fälle haben, ist dieses Ergebnis nicht empirisch abgesichert.



Auf Rang 4 der Gruppen mit mehr als 4 Stunden Freizeit am Tag liegen die Realschüler/innen mit 46,34 %. Bei den Gesamtschüler/innen und den Gymnasiast/innen liegen relativ ähnliche Verteilungen vor. Hier hat die Mehrheit zwischen 2 und 4 Stunden Freizeit am Tag und nur noch ein (knappes) Drittel mehr als 4 Stunden Freizeit am Tag. Bei den Gesamtschüler/innen fällt ebenfalls eine höherer  Anteil (3,4 %) auf, der angibt, keine Zeit für sich selbst zu haben.



Tabelle: Freizeitbudgets nach Alter
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Beim Vergleich der Freizeitbudgets nach Alter zeigen sich erstaunlich wenig Unterschiede in den einzelnen Altersstufen. Zählt man die Prozentzahlen derjenigen mit 2 bis 4 Stunden und mehr als 4 Stunden Freizeit zusammen, so ergeben sich bei den 12 bis13jährigen 

72,9%, bei den 14 bis 15jährigen 74,5%, bei den 16 bis 17jährigen 74,4% und bei den 18jährigen und Älteren 65,5%. Die Prozentwerte derjenigen, die nur bis zu einer Stunde Freizeit haben liegen in den unteren drei Altersgruppen zwischen 7,9% und 10,1%, bei den 18 bis 21jährigen bei 13,3%. Das bedeutet, daß die älteste Gruppe etwas weniger Freizeit hat, als die anderen Altersgruppen. Ansonsten hat das Alter bei den 12 bis unter 18jährigen keinen Einfluß auf Freizeitbudgets.

Freizeit nach Nationalität

In obenstehender Tabelle sind die Verteilungen des Freizeitbudgets in % der jeweiligen Nationalitätengruppe immer in der zweiten Zeile eine Zelle ausgewiesen. So sieht man, daß diejenigen ohne deutsche Staatsbürgerschaft  weniger Freizeit haben als die Deutschen (dies ist allerdings eine Folge des geringen Freizeitbudgets der Mädchen), diejenigen mit doppelter Staatsbürgerschaft hingegen am meisten Freizeit haben. Die Gruppe derer mit doppelter Staatsbürgerschaft ist allerdings zahlenmäßig gering, so daß hier die Aussage empirisch nicht abgesichert ist.



�



Freizeit nach Geschlecht

�

Beim Vergleich der Freizeitbudgets nach Geschlecht zeigen sich deutliche Unterschiede. 

8,3 % der Mädchen, aber 10,5% der Jungen gaben an, keine Zeit für sich selbst und ihre Hobbys zu haben. 

7% mehr Mädchen als Jungen haben zwischen 1 und 2 Stunden Freizeit,  

6,7 % mehr Mädchen haben zwischen 2 und 4 Stunden Freizeit, 

46,5 % der Jungen und nur 34,6% der Mädchen haben mehr als 4 Stunden Freizeit am Tag. 



Freizeit nach Geschlecht und Staatsbürgerschaft



 Extremere Verteilungen zeigen sich, wenn die Freizeitbudgets zusätzlich nach Geschlecht und Nationalität differenziert verglichen werden:

In der Gruppe mit mehr als 4  Stunden Freizeit sind 10% mehr männliche deutsche Jugendliche, 15% mehr männliche Jugendliche ohne deutsche Staatsbürgerschaft und 32,7% mehr männliche Jugendliche mit doppelter Staatsbürgerschaft vertreten als jeweils die Mädchen der entsprechenden Staatsangehörigkeit.

Die weiblichen Jugendlichen sind stärker in den Bereichen der Freizeitbudgets zwischen 1 bis 2 und 2 bis 4 Stunden vertreten.





�6. Einbindung der Jugendlichen in Haus- und Erwerbsarbeit

6.1. Arbeit neben der Schule / Erwerbsarbeit



Die Frage nach der Erwerbsarbeit der Jugendlichen stellten wir, um möglicherweise Differenzen hinsichtlich der Höhe des ihnen zur Verfügung stehenden monatlichen Geldes zu erklären. Weiterhin sind die Ergebnisse wichtig für die Einschätzung der Freizeitbudgets. Erwerbsarbeit bedeutet nicht nur Erhöhung der finanziellen Spielräume, sondern auch Stärkung des Selbstwertgefühls und Integration in das Gemeinwesen. Dies gilt nicht nur für Erwachsene, sondern auch für Jugendliche. Letzteres ist zwar nicht Gegenstand der Untersuchung, die Ergebnisse sind jedoch für die Jugendhilfe auch unter diesem Aspekt interessant. 



60,5% (gültige Prozent) der von uns Befragten gaben an, nie neben der Schule zu arbeiten. Weitere 14,8 % gaben an, nur ganz selten zu arbeiten.  Somit spielt für 75 % der Befragten Erwerbsarbeit keine Rolle. 13,9 % arbeiten gelegentlich oder kurzfristig und 10,8% regelmäßig. 

�



















Erwerbsarbeit nach Geschlecht: 

75,4% der männlichen und 75,1% der weiblichen Jugendlichen arbeiten nie oder ganz selten neben der Schule. 24,6 % der männlichen und 24,9% der weiblichen Jugendlichen arbeiten gelegentlich oder regelmäßig neben der Schule. Hinsichtlich des Merkmals Erwerbsarbeit gibt es also in dieser ersten Grobdarstellung kaum geschlechtsspezifische Unterschiede. Somit kann dies auch nicht die Differenzen in den finanziellen Ressourcen zugunsten der männlichen Jugendlichen erklären. Eine weiter Möglichkeit bestünde nur noch in der Erklärung, daß die männlichen Jugendlichen mehr Stunden regelmäßig arbeiten, was noch zu untersuchen ist.







�Erwerbsarbeit nach Alter



Da zu erwarten war, daß Erwerbsarbeit mit dem Alter steigt und eventuell zumindest in Bezug auf die regelmäßige Arbeit nach Geschlecht und Nationalität differiert, waren weitere Auswertungen notwendig.



Folgende Tabelle zeigt, daß bei den 12jährigen 92,3% nie oder ganz ganz selten arbeiten, bei den 13jährigen 83,20% bei den 14jährigen 82,60%, bei den 15jährigen 77,40%, bei den 16jährigen 68,50%, bei den 17jährigen 58,80 %, bei den 18jährigen 50,80 und bei den 19jährigen 54,60 %. Hier besteht als ein (fast) lineares Sinken der von Erwerbsarbeit freien Zeit mit zunehmendem Alter. Genauso steigt die Anteile derer die gelegentlich oder kurz arbeiten von den 12jährigen mit 4,7% ihrer Altersgruppe bis zu den 20jährigen mit 21,40% an und die Anteile derer, die regelmäßig arbeiten von den 12jährigen mit 3,10% bis zu den 20jährigen auf 28,8 % an. 

�





Nachfolgende Grafik verdeutlicht den Zusammenhang zwischen Erwerbsarbeit und Alter. 
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Erwerbsarbeit nach Nationalität



Folgende Tabelle zeigt eine deutlichen Zusammenhang zwischen Erwerbsarbeit und Staatsangehörigkeit. Jugendliche mit deutscher Staatsangehörigkeit arbeiten neben der Schule öfter als diejenigen ohne deutsche Staasbürgerschaft. Hingegen unterscheidet sich das Zeitbudget für Erwerbsarbeit der „Nur“-Deutschen kaum von dem derer mit doppelter Staatsbürgerschaft. Allerdings ist bei den Jugendlichen mit doppelter Staatsbürgerschaft die geringe Fallzahl (n=30) zu berücksichtigen. Woran liegen diese Differenzen? Ein erste Vermutung wäre, daß sich denjenigen, die stärker in die Gesellschaft integriert sind, bessere (Neben-)Jobchancen bieten, sei es durch soziale Kontakte und besser Kenntnisse des Umfelds. Zweitens sind Jugendliche ohne deutsche Staatsbürgerschaft in den höheren Schulen unterrepräsentiert, in den Hauptschulen dagegen überrepräsentiert. Auch dies könnte die Möglichkeiten für Nebenjobs vermindern. Es wäre interessant zu erforschen, welche bzw. ob es kulturelle Barrieren gibt, an Nebenjobs heranzukommen. Solche Barrieren könnten z.B. Arbeitsverbote durch die Eltern insbesondere bei den Mädchen sein. Eine weitere These wäre, daß die männlichen Jugendlichen ohne deutsche Staatsbürgerschaft durch das insgesamt höhere Taschengeld es weniger nötig haben, sich Nebenjobs zu suchen. Diese Fragestellungen sprengen allerdings den Rahmen unserer Umfrage und sollten von den Fachkräften oder durch Nachfolgeuntersuchungen weiter diskutiert und erforscht werden.



Arbeit neben der Schule�Deutsche in Prozent N=876�ohne dt. Staatsbürgerschaft in Prozent  N=268�doppelte Staatsbürgerschaft in Prozent   N=30��nein�56,4 %�75,0 %�50,0 %��ganz selten�16,9 %�7,5 %�20,0 %��gelegentlich, kurzfristig�15,3 %�9,7 %�10,0 %��regelmäßig�11,4 %�7,8 %�20,0 %��

Differenziert man zusätzlich die Fälle nicht nur nach Staatsangehörigkeit sondern auch nach Altersstufen, zeigt sich, daß in allen drei Altersgruppen der 12-17jährigen ungefähr doppelt so viele Jugendliche mit deutscher Staatsangehörigkeit kurzfristigen oder regelmäßigen Nebentätigkeiten nachgehen wie diejenigen ohne deutsche Staatsbürgerschaft. Bei den über 18jährigen sinkt der Unterschied.



Erwerbsarbeit nach Altersstufen - deutsche Staatsbürgerschaft



�12 bis 13�14 bis 15�16 bis 17�18 und älter���%�%�%�%��nein�70,0%�57,4%�46,0%�33,7%��ganz selten, gelegentlich�15,4%�20,4%�13,4%�15,7%��kurzfristig�9,4%�14,1%�20,3%�27,0%��regelmäßig�5,2%�8,1%�20,3%�23,6%��

	

Erwerbsarbeit nach Altersstufen: keine deutsche Staatsbürgerschaft.



�12 bis 13�14 bis 15�16 bis 17�18 und älter���%�%�%�%��nein�83,1%�82,2%�71,9%�52,3%��ganz selten, gelegentlich�10,2%�5,9%�7,8%�6,8%��kurzfristig�3,4%�7,9%�15,6%�13,6%��regelmäßig�3,4%�4,0%�4,7%�27,3%��





6.1.2. Wöchentliche Arbeitsstunden bei regelmäßiger Arbeit nach Alter / Geschlecht / Nationalität

In Bezug auf die Variable „Arbeit neben der Schule“ haben sich in den Grobausprägungen bisher kaum geschlechtsspezifische Unterschiede, aber starke Unterschiede im Hinblick auf die Staatsangehörigkeit gezeigt. Bei der Merkmalsausprägung „regelmäßige Arbeit“ fragten wir zusätzlich nach der wöchentlichen Stundenzahl.



Bei folgender Tabelle wurde die durchschnittliche wöchentliche Stundenzahl nach den Merkmalen Geschlecht und Staatsangehörigkeit verglichen. Da bei den Jugendlichen ohne deutsche Staatsangehörigkeit nur sehr wenige Fälle (siehe Cases) eine regelmäßige Arbeit ausüben, sind Aussagen empirisch nicht mehr gesichert und können nur als Tendenz gewertet werden. 



�



Bei den 12 bis17jährigen Deutschen liegt die wöchentliche Arbeitsstundenzahl zwischen 5 und 7 Stunden. Die (wenigen Fälle der) 12 und 13jährigen Jungen arbeiten im Durchschnitt 2 Stunden mehr pro Woche, die 14 bis 17jährigen deutschen Mädchen arbeiten zusammengenommen 0,7 Stunden mehr pro Woche als die Jungen. Hier sind die Unterschiede also auch nicht gravierend, so daß sie die geschlechtsspezifischen Differenzen in den finanziellen Ressourcen erklären könnten. Nur bei den 18jährigen und älteren arbeiten die männlichen Jugendlichen 14,5 Stunden, die weiblichen 8,3 Stunden. Dieser bietet eine allerdings durch die geringe Fallzahl (n=21) eingeschränkter Erklärungsansatz für fehlendes Taschengeld der weiblichen 18jährigen und älteren Jugendlichen.



Bei den nichtdeutschen Jugendlichen gibt es über alle Alterstufen insgesamt nur 20 Fälle (gegenüber 102 Fällen bei den deutschen Jugendlichen), die regelmäßig arbeiten, insoweit kann hier eine Auswertung wirklich nur der Hypothesenbildung dienen. Bei den 12 bis13jährigen gibt es jeweils einen Jungen und ein Mädchen, die 2 Stunden arbeiten. Bei den 14 bis 15jährigen 2 Jungen mit 5,5 Stunden und 1 Mädchen mit 4 Stunden. Bei den 16 bis 17jährigen arbeitet ein männlicher Jugendlicher 16 Stunden und 2 weibliche Jugendliche 3 Stunden. Bei den 18jährigen und älteren arbeiten die männlichen Jugendlichen 19,7 Stunden und die weiblichen 10,2 Stunden im Durchschnitt pro Woche. Somit arbeiten die Jungen mehr als die Mädchen. 



Im Vergleich zu den Deutschen arbeiten die 12 bis 15jährigen weniger Stunden wöchentlich und die 16 bis über 18jährigen mehr Stunden wöchentlich. Letzteres hängt allerdings mit einem höheren Prozentsatz der nichtdeutschen an den Haupt- und Realschulabsolventinnen und einzelnen berufstätigen Jugendlichen zusammen. 



Ein Vergleich der unterschiedlichen Gruppen hinsichtlich der Medianwerte ergibt ebenfalls keine anderen Tendenzen: 



Stundenzahl -Mediane nach Alter / Geschlecht / Staatsangehörigkeit: 

Die (wenigen) 12 bis 13jährigen arbeiten im Schnitt 2,75 Stunden, die 14 bis 17jährigen 5 Stunden, die (wenigen) über 18jährigen 10 Stunden.

Jungen deutscher Staatsangehörigkeit zwischen 12 und 17 arbeiten im Schnitt dieser Altersstufen 5 Stunden, Mädchen 4 Stunden.

Jungen ohne deutsche Staatsangehörigkeit zwischen 12 und 17 arbeiten im Schnitt 5,5 Stunden, die Mädchen 3,0 Stunden. 





Insgesamt handelt es sich hier um so wenig Fälle, daß diese, außer bei den über 18jährigen, kaum einen Einfluß auf geschlechtsspezifische Unterschiede beim Taschengeld haben können. 





�6.2. Unbezahlte Arbeit im Haushalt oder Geschäft der Eltern

Um herauszufinden, wieviel Zeit den Jugendlichen für ihre Freizeitaktivitäten zur Verfügung steht, fragten wir auch nach unbezahlter Arbeit im Haushalt oder Geschäft der Eltern. Zur Vereinfachung wird dies im folgenden nur als Hausarbeit bezeichnet.

Frage 26 lautete : „Hilfst du regelmäßig im Haushalt oder im Geschäft Deiner Eltern (unbezahlt) mit?. 

70,8 % der Befragten müssen gar nicht oder bis zu einer Stunde helfen, 

weitere 18,6% bis zu 2 Stunden. 

10,5 % müssen über 2 Stunden im Haushalt arbeiten.



Tabelle: Hilfe im Haushalt /Geschäft  (Gültige Fälle 1182 von 1198)

Value Label�Label�Fälle�Gültige Prozent�Kumulierte Prozent��nein oder ganz selten�1�378�32,0 %�32,0 %��zwischen 0 und 1 Std.�2�459�38,8 %�70,8 %��zwischen 1 und 2 Std.�3�220�18,6 %�89,4 %��zwischen 2 und 3 Std.�4�62�5,2 %�94,7 %��mehr als 3 Std. tägl.�5�63�5,3 %�100,0 %��fehlende Werte�0�16����

Alter

Auswertungen nach Alter zeigten fast keine Zusammenhänge. Die 12jährigen, aber auch die20jährigen arbeiten in Durchschnitt knapp unter 1 Stunde täglich im Haushalt. Die 13 bis19jährigen arbeiten im Durchschnitt knapp über 1 Stunde im Haushalt. Da insgesamt das Alter kaum eine Rolle spielt, verzichteten wir im folgenden auf die Unterscheidung nach Alter.

Hausarbeit nach Staatsangehörigkeit

Signifikante Unterschiede traten dagegen bei getrennten Auswertungen nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit auf.



�deutsche Staatsangehörigkeit�ohne deutsche Staatsangehörigkeit���Hilfe im Haushalt/Geschäft in Prozent�Hilfe im Haushalt/Geschäft in Prozent��nein oder ganz selten�32,10%�31,00%��zwischen 0 und 1 Std. täglich�42,50%�26,90%��zwischen 1 und 2 Std. täglich�17,50%�22,50%��zwischen 2 und 3 Std.täglich�4,30%�8,50%��mehr als 3 Std. täglich�3,60%�11,10%��

Die Jugendlichen ohne deutsche Staatsangehörigkeit arbeiten insgesamt signifikant mehr Stunden im Haushalt oder Geschäft der Eltern. Allerdings zeigt sich, daß dies die nichtdeutschen Mädchen sind.

Unter einer Stunden arbeiten 57,90% der nichtdeutschen und 74,60% der deutschen Jugendlichen. 

Zwischen einer Stunde und 2 Stunden arbeiten 22,50% der nichtdeutschen gegenüber 17,50% der deutschen Jugendlichen. 

Über 2 Stunden arbeiten 19,60% der nichtdeutschen und 7,90% deutschen Jugendlichen.

Die Jugendlichen ohne deutsche Staatsangehörigkeit gaben an, ein geringeres Freizeitbudget haben, obwohl die bezahlten Arbeitsstunden erheblich geringer sind. Zu erklären ist dies also durch vermehrte unbezahlte Arbeit im Haushalt oder Geschäft der Eltern. 

�Hausarbeit nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit



Hausarbeit nach Geschlecht�Hilfe im Haushalt/Geschäft - männlich in Prozent�Hilfe im Haushalt/Geschäft - weiblich in Prozent��nein oder ganz selten�34,80%�28,90%��zwischen 0 und 1 Std. täglich�41,80%�35,50%��zwischen 1 und 2 Std. täglich�15,40%�22,20%��zwischen 2 und 3 Std. täglich�4,00%�6,60%��mehr als 3 Std. täglich�4,00%�6,80%��

Mädchen arbeiten signifikant mehr Stunden im Haushalt oder Geschäft der Eltern. Bis zu einer Stunde arbeiten 76,6% der Jungen und 64,40% der Mädchen. Zwischen einer Stunde und 2 Stunden arbeiten 15,40% der Jungen und 22,20 % der Mädchen. Über 2 Stunden arbeiten 8% der Jungen und 13,40% der Mädchen. Hier zeigt sich also ein Anhaltspunkt für die Frage, warum Mädchen weniger Freizeit zu haben.



Nachfolgende Tabelle zeigt, daß von unbezahlter Mehrarbeit insbesondere die nichtdeutschen Mädchen betroffen sind. Mehr als ein Viertel arbeiten 2 und mehr Stunden im Haushalt. Die Unterschiede zu Lasten der Mädchen sind bei den deutschen Jugendlichen ebenfalls vorhanden, aber geringer als bei den Nichtdeutschen. Bei den nichtdeutschen Jungen haben fast wie bei den Deutschen mehr als 2/3 kaum Haushaltspflichten zu erfüllen. Gegenüber den deutschen Jungen gibt es aber am anderen Ende der Skala mit 13,6 % doppelt soviele nichtdeutsche Jungen, die 2 und mehr Stunden Hausarbeit machen müssen. Insgesamt zeigt sich, daß die Teilgruppe mit dem geringsten Freizeitbudget auch der Teilgruppe mit der - mit Abstand - meisten Hausarbeit entspricht, nämlich den nichtdeutschen Mädchen. Von diesen haben nur 41,10% keine oder bis zu einer Stunde Hausarbeit zu leisten. Ein Drittel arbeitet 1 bis 2 Stunden und mehr als ein Viertel der nichtdeutschen Mädchen arbeitet 2 Stunden und mehr im Haushalt oder Geschäft der Eltern.



Hausarbeit nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit�deutsch männlich�ohne dt. Staatsangehörigkeit männlich�deutsch weiblich�ohne dt. Staatsangehörigkeit weiblich��0 bis 1 Stunde�77,90%�72,10%�70,90%�41,10%��1 bis 2 Stunden�15,80%�14,30%�19,40%�32,30%��2 und mehr Stunden�6,30%�13,60%�9,70%�26,60%��
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�Hausarbeit nach Schultyp

Ein weiterer Signifikanter Zusammenhang ergibt sich bei der Auswertung der täglichen Hausarbeit nach Schultyp. Die folgende Tabelle zeigt deutlich, daß mit zunehmender Höhe des potentiellen Bildungsabschlusses weniger Hausarbeit geleistet werden muß.  Da Nichtdeutsche auf Höheren Schulen unterrepräsentiert sind, besteht auch hier ein potentieller Zusammenhang. In der Kategorie „2 und mehr Stunden“ Hausarbeit sind mit Abstand am meisten Sonderschüler/innen zu finden (32%).  Diejenigen, die die Schule bereits verlassen haben, machen am wenigsten Hausarbeit. Da wir in dieser Kategorie keine Schüler/innen von höheren Schulen befragt hatten, könnte man die These aufstellen, daß mit Abschluß einer Schule die älteren Jugendlichen wenig Bereitschaft für Hausarbeit zeigen.



Arbeit im Haushalt oder Geschäft der Eltern (unbezahlt) nach Schultypen

�Sonderschule�Hauptschule�Realschule�Gesamtschule�Gymnasium�Schule verlassen��0 bis 1 Stunde�59,00%�66,70%�69,70%�69,60%�75,10%�80,00%��1 bis 2 Stunden�9,00%�19,50%�17,60%�19,90%�20,10%�13,30%��2 und mehr Stunden�32,10%�13,80%�12,70%�10,50%�4,90%�6,70%��
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�7. Finanzielle Kapazitäten der Jugendlichen

7.1. Geld für den persönlichen Bedarf und für Hobbys (Taschengeld)



Bei Frage 18 wollten wir ursprünglich nur nach dem monatlichen Taschengeld fragen. Unsere Vorstudien zeigten bereits inhaltliche Schwierigkeiten. Die meisten bekommen zwar regelmäßig Taschengeld, aber einige bekommen auch Geld nach Bedarf. Daher formulierten wir die Frage um und baten die Schüler/innen, die kein regelmäßiges Taschengeld erhalten, den Betrag aufzuschreiben, den sie im Durchschnitt im letzen Monat für ihren persönlichen Bedarf und Hobbys bekommen hatten. Dies funktionierte dann auch in der Praxis bis auf wenige Jugendliche (40), die keinen Betrag angeben konnten und in das Notizfeld Bemerkungen wie „Mal so, mal so“, „nach Bedarf“, „was ich brauche“ , „geht Sie nichts an“ oder „privat“ eintrugen.  Zur Vereinfachung wird im folgenden nur der Begriff „Taschengeld“ verwendet. 



Tabelle: Durchschnittliches Taschengeld in DM pro Monat nach Alter und Geschlecht                  �Alle gültigen Fälle =1129 Fälle



Alter�Alle Fälle�DM / Monat�männl., �DM / Monat�weibl., �DM / Monat�Differenz

männl. - weibl.��12�38�38�37�1��13�51�52�49�4��14�67�77�52�25��15�83�90�77�13��16�111�111�110�1��17�158�167�148�19��18�214�262�171�90��19�258�275�232�43��20�440�482�287�195��Alle�98�111�84�28��Nebenstehende Tabelle zeigt in der  Gesamtspalte, als auch bei der Aufgliederung nach Geschlecht erwartungsgemäß einen linearen Anstieg des durchschnittlichen Taschengeldes pro Monat nach Altersjahren. 



Es ist festzustellen, daß die Mädchen durchschnittlich weniger Taschengeld erhalten. Der Abstand zu den Jungen vergrößert sich tendenziell mit steigendem Alter. 



Bekommen Mädchen tatsächlich generell  weniger Geld oder liegt das an anderen Faktoren, wie z.B. am ethnischen Hintergrund oder daß Mädchen weniger Kleidung selbst kaufen müssen? Oder haben die Mädchen weniger Nebenjobs als Jungen. Dies gilt es im folgenden einzeln zu überprüfen. Ein grundsätzlicher statistischer Fehler könnte sein, daß die Taschengelder der Jugendlichen so ungleich verteilt  sind, daß der Durchschnittsbetrag einzelner Gruppen im Vergleich nichts aussagt über die mittlerer Verteilung. Somit gilt es auch nicht nur Durchschnitte (arithmetische Mittel), sondern auch Mediane zu vergleichen. 



Tabelle: Median / mittlerer Wert des Taschengeldes in DM nach Alter und Geschlecht—

--- Alle gültigen Fälle =1129 Fälle

Alter�Gesamt Median �DM / Monat�Gesamt Median männl.

DM / Monat�Gesamt  Median weibl.

DM / Monat �Differenz Median männl. - weibl

DM / Monat.��12�30�35�30�5��13�40�50�40�10��14�50�50�50�0��15�60�60�50�10��16�80�75�100�-25��17�100�135�100�35��18�110�150�100�50��19�160�180�150�30��20�180�200�160�40��

Der Vergleich Medianwerte  und Durchschnittswerte zeigt bei insgesamt niedrigeren Medianwerten ähnliche Tendenzen, wie die Durchschnittswerte zuvor. Mädchen erhalten weniger Taschengeld als die Jungen. Die 12 und 13jährigen erhalten 5 bis 10 DM weniger pro Monat. Die 14jährigen in etwa gleichviel. Die 15jährigen wieder 10 DM weniger. Die 16jährigen Mädchen erhalten 25 DM mehr. Die 17 bis 20jährigen erhalten 30 bis 50 DM weniger pro Monat als die männlichen Jugendlichen. Das Taschengeld steigt bei beiden Geschlechtern mit der Altersstufe. 

Monatliches Taschengeldes der Neuköllner Jugendlichen / �Ungleichverteilung und Spannweiten: 

Alter�Gesamt Durch-schnitt�DM / Monat�Gesamt Median �DM / Monat�Minimum  bis 

Maximum  (DM / Monat) (Spannweite)���12�38�30�0-200��13�51�40�0-280��14�67�50�0-600��15�83�60�0-600��16�111�80�0-900��17�158�100�0-700��18�214�110�0-2000��19�258�160�0-1000��20�440�180�0-2500��

Bei Ausführungen zum durchschnittlichen monatlichen Taschengeld sollte der Medianwert bevorzugt werden, da die Verteilung des Taschengeldes der Neuköllner Jugendlichen sich bei Auswertungen� nach Altersstufen, Geschlecht und Ethnie als sehr ungleich erwiesen hat und der Median somit näher an der Wirklichkeit ist als der Durchschnitt. So gibt es in jeder Altersstufe einige Jugendliche, die gar kein Geld bekommen, auf der anderen Seite Jugendliche die extrem viel Geld bekommen und den Durchschnitt gegenüber dem Median nach oben heben. Obenstehende Tabelle zeigt die Unterschiede zwischen Durchschnitt und Median und in der letzten Spalte jeweils den Minimal und den Maximalwert der Altersstufe an. Hier zeigt sich, daß die Spannweite des Taschengeldes mit der Altersstufe steigt. 



Der Durchschnitt ist zwar ein besseres Maß für die Gesamt-Kaufkraft der Neuköllner Jugendlichen einer Altersstufe, der Median als mittlerer Wert der Verteilung hingegen sagt mehr darüber aus, was die Mehrheit der Jugendlichen entsprechender Altersstufe tatsächlich an Taschengeld bekommt.  Insoweit sollten bei Vergleichen die beide Mittelwerte herangezogen werden.



Betrachtet man die Extremwerte der Geldverteilung ungeachtet der Altersstufen, zeigt sich folgendes: Insgesamt haben 2,2% aller Befragten gar kein Geld für ihren persönlichen Bedarf oder ihre Hobbys zur Verfügung, weitere 2,2 % nur bis zu 10 DM und weitere 5,8 % zwischen 11 und 20 DM pro Monat. Am anderen Ende der Skala besitzen 7,4 % der Befragten über 200 DM pro Monat. 82,3 % haben zwischen 20 und 200 DM zur Verfügung. 

�Taschengeld nach Alter, Staatsbürgerschaft und Geschlecht - Durchschnitte und Mediane



Tabelle A: Durchschnittliches monatliches Taschengeld 

	      nach Alter,Geschlecht, Staatsbürgerschaft

�deutsch�Fälle�dt./ männl.��dt. weibl.��Differenz dt. männl. minus dt. weibl.�nicht-deutsch��nicht-deutsch männl.��nicht-deutschweibl�Differenz  nicht dt. männl. -weibl.�Differenz deutsch-nichtdeutsch��Alter�DM / Monat��DM / Monat�Fälle�DM / Monat�Fälle�DM / Monat�DM / Monat�Fälle�DM / Monat�Fälle�DM / Monat�DM / Monat�DM / Monat��12�37�115�40�52�34�63�5�49�11�25�3�58�-33�-12��13�48�153�50�79�45�74�5�59�48�65�17�55�10�-11��14�62�177�66�102�56�75�10�81�61�109�36�40�69�-19��15�86�153�89�73�83�80�6�77�41�99�20�55�44�9��16�109�115�105�68�114�47�-9�111�36�120�20�99�20�-2��17�166�69�176�36�155�33�21�143�25�148�15�134�14�24��18�164�47�155�17�169�30�-14�391�15�465�11�186�279�-227��19�238�30�202�16�279�14�-77�294�19�363�14�100�263�-56��20�407�6�468�5�100�1�368�603�6�715�4�380�335�-197����867��450��417�� =SUMME(ÜBER) �315���262��140��� =SUMME(ÜBER) �1001��� =SUMME(ÜBER) �-491���

Tabelle  B:  Medianwerte des  monatliches Taschengeld �	        nach Alter, Geschlecht, Staatsbürgerschaft

Alter�Gesamt Median DM / Monat�Gesamt Median männl. DM / Monat�Gesamt Median weibl. DM / Monat�dt. Median DM / Monat

�dt./ männl., Median

DM / Monat�dt. weibl., Median DM / Monat�Differenz deutsch�männl. -weibl.

 DM / Monat�nicht dt. Median DM / Monat�nicht dt. /männl.  Median DM / Monat�nicht dt. weibl, Median DM / Monat�Differenz  nicht dt. männl. -weibl. 

DM/ Monat�Diffe-renz deutsch-nicht-deutsch DM / Monat�Differenz deutsch nicht-deutsch männlich DM / Monat�Differenz deutsch-nicht-deutsch weiblich DM / Monat��12�30�35�30�30�37�30�7�30�30�30�0�0�7�0��13�40�50�40�40�50�39�11�50�50�50�0�-10�0�-11��14�50�50�50�50�50�50�0�50�50�40�10�0�0�10��15�60�60�50�60�60�60�0�55�70�50�20�5�-10�10��16�80�75�100�80�75�80�-5�100�88�100�-13�-20�-13�-20��17�100�135�100�100�120�100�20�100�150�100�50�0�-30�0��18�110�150�100�100�150�100�50�200�200�165�35�-100�-50�-65��19�160�180�150�160�155�218�-63�150�200�100�100�10�-45�118��20�180�200�160�250�300���230�175�380��20�125���

Vergleiche nach Alter und Geschlecht ohne Berücksichtigung der Nationalität zeigen deutlich beim durchschnittlichen Taschengeld (Tabelle A), aber auch bei den Medianwerten (Tabelle B), daß mit Ausnahme der 16jährigen, die weiblichen Jugendlichen weniger Taschengeld erhalten, als die männlichen Jugendlichen. Bei den 12 bis 15jährigen Mädchen liegt der Betrag ca. 5 bis 10 DM niedriger, bei den 17 bis 19jährigen liegt der Betrag 30 bis 50 DM niedriger.



Tabelle A zeigt, daß bei getrennter Untersuchung des durchschnittlichen Taschengeldes nach Alter, Geschlecht und Nationalität insbesondere die Mädchen ohne deutsche Staatsbürgerschaft weniger Taschengeld bekommen, als die Jungen ohne deutsche Staatsbürgerschaft. Bei den deutschen Mädchen zeigt sich dieser Trend nur bei den bis 15jährigen Mädchen. Die über 15jährigen deutschen Mädchen bekommen im Durchschnitt eher mehr Taschengeld als die deutschen Jungen. Dieser Trend stimmt allerdings nicht mehr, vergleicht man die Medianwerte (Tabelle B): 

Hier zeigt sich, daß sowohl die deutschen, als auch die nichtdeutschen Mädchen mit Ausnahme der 16jährigen weniger Geld bekommen, als die Jungen mit entsprechender Staatsangehörigkeit.  

Die männlichen Jugendlichen ohne deutsche Staatsbürgerschaft bekommen eindeutig  mehr durchschnittliches Taschengeld als diejenigen mit deutscher Staatsbürgerschaft. Bei den Mädchen bekommen die 12 und 13jährigen ohne deutsche Staatsbürgerschaft etwas mehr, aber die älteren Mädchen bekommen weniger durchschnittliches Taschengeld als die deutschen Mädchen.

Beim Vergleich nach Alter und Nationalität ohne Berücksichtigung des Geschlechts zeigt sich beim durchschnittlichen Taschengeld (Tabelle A), daß die Jugendlichen ohne deutsche Staatsbürgerschaft insgesamt etwas mehr Geld bekommen. Bei den Medianwerten (Tabelle B) gibt es keine eindeutige Gesamttendenz. Bei Differenzierungen der Medianwerte nach Geschlecht zeigt sich ebenfalls, daß die über 14jährigen Jungen ohne deutsche Staatsbürgerschaft mehr Taschengeld bekommen.



7.1.2. Taschengeld in Abhängigkeit vom Kleidungskauf

Eine weitere Schwierigkeit war, daß 7,1% der Befragten ( 87 Fälle) die gesamte Kleidung  und 37,1 % (444 Fälle) der Befragten einen Teil der Kleidung von ihrem Taschengeld kaufen muß. � Bei Auswertungen, bei denen wir die Datensätze derjenigen ausblendeten, die Kleidung zum Teil oder vollständig kaufen, haben sich erwartungsgemäß niedriger Durchschnittswerte beim Taschengeld nach Altersstufen ergeben, so daß es sinnvoll ist, zumindest für die Gesamtzahl der Fälle die Unterschiede im folgenden kurz darstellen. Bei weiteren Differenzierungen macht die Darstellung des Taschengeldes in Abhängigkeit vom Kleidungskauf nach verschiedenen Merkmalen keine Sinn mehr, da dann die Fallzahl zu gering wird.



Untenstehende Tabellen und die Grafik zeigen, daß das durchschnittliche Taschengeld derer, die ihre Kleidung vollständig kaufen insgesamt höher ist, als das derjenigen, die ihre Kleidung zum Teil kaufen und diese wiederum beziehen mehr Taschengeld, als diejenigen, die Kleidung gar nicht selbst kaufen. Mit steigendem Alter wächst der Anteil derjenigen, die ihre Kleidung zum Teil oder vollständig kaufen. 



Tabellen /Grafik:   Durchschnittliches Taschengeld in DM pro Monat 

Vergleich der durchschnittlichen Monatsbeträge nach folgenden Gruppen: 	

Kleidung muß vom Taschengeld vollständig, zum Teil oder gar nicht gekauft werden

�Kleidung voll-ständig kaufen��Kleidung zum Teil kaufen��Differenz in DM/ Monat��Alter�Durch-schnitt DM / Monat�Fälle�Durch-schnitt

 DM / Monat�Fälle�Kleidung vollständig -zum Teil��12�20�1�51�42�n=1��13�78�5�56�74�22��14�59�8�72�86�-13��15�133�19�83�68�50��16�285�13�122�56�163��17�345�11�144�39�202��18�380�10�183�30�197��19�656�8�230�24�426��20�910�5�260�6�650��Gesamt�307�80�102�426�205���Total Cases �

85�Total Cases = �444����Missing Cases = 5 or 5,9%��Missing Cases = 18 or 4,1 %����

�keine Kleidung

kaufen��Differenz in DM/ Monat��Alter�Durch-schnitt DM / Monat�Fälle�Kleidung zum Teil -  keine Kleidung��12�33�83�18��13�47�123�10��14�65�147�7��15�74�111�9��16�79�86�43��17�129�46�15��18�182�24�1��19�126�17�105��20�25�2�235��Gesamt�71�640�30���Total Cases = 657�����Missing Cases = 17 or 2,6%����
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Betrachtet man nur die 640 Fälle derjenigen, die von ihrem Taschengeld keine Kleidung kaufen müssen, bestätigen sich Tendenzen, wie die ungleiche Verteilung des Taschengeldes zugunsten der männlichen Jugendlichen, wie die folgende Tabelle zeigt.. 



�

Tabelle: Durchschnittliches Taschengeld (Mean) pro Monat nach Alter und Geschlecht  ohne Kleidungskauf    (Nur diejenigen, die keinen Kleidung kaufen müssen  n = 640)











































Die 639 gült
i
gen Fälle derjenigen, die von ihrem Taschengeld keine Kleidung kaufen müssen, bestätigen sich die schon festgestellte Tendenz der ungleichen Verteilung des durchschnittlichen Taschengeldes zugunsten der Jugendlichen ohne deutsche Staatsbürgerschaft, wie folgende Tabelle zeigt. In der Altersgruppe der 16 bis 17jährigen gibt es scheinbar keinen Unterschied zwischen Deutschen und Nichtdeutschen, allerdings zeigte sich bei einer Kontrolle nach dem Merkmal männlich/weiblich, daß die Angleichung ein Ergebnis des erheblich niedrigeren Taschengeldes der nichtdeutschen Mädchen ist, die somit die erhöhten Taschengelder der männlichen Jugendlichen ausgleichen.



Tabelle: Durchschnittliches Taschengeld  (Mean) pro Monat nach Alter und Nationalität ohne Kleidungskauf

              (Nur diejenigen, die keinen Kleidung kaufen müssen  n = 639)
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Taschengeld Altstadt/Südstadt

Ein Vergleich des Taschengeldes nach Altstadt /Südstadt und Altersstufen zeigte keine signifikanten Unterschiede. 





�Taschengeld nach Schultyp



Bei den 12 bis 13jährigen gibt es keine ausgeprägten Unterschiede nach Schultyp

Bei den 14 bis 15jährigen zeigt sich, daß die Hauptschüler/innen ungefähr doppelt soviel Taschengeld bekommen wie die anderen Schüler/innen. 

Bei den 16 bis 17jährigen zeigt sich, daß die Sonderschüler/innen ca. um 2/3 weniger und die Realschüler/innen ca. um 1/3 mehr Taschengeld bekommen als die anderen Schüler/innen.

Bei den 18jährigen und Älteren erhalten die Gesamtschüler/innen mehr Taschengeld als die Gymnasiast/innen.



Bei Addition der Differenzen vom Mittelwert nach Schultyp in den drei Altersstufen 12 bis 17 zeigt sich als Trend, daß Haupt- und Realschüler/innen mehr Taschengeld als Gesamtschüler/innen und Gymnasiast/innen bekommen, Sonderschüler/innen hingegen weniger.



Tabelle: Durchschnittliches Taschengeld im Monat nach Schultypen und Altersstufen (1158 gültige Fälle)

Alterstufen�Durchschnitt

DM / Monat�Standard-abweichung�Fälle�Differenz vom Mittelwert der Altersstufe��������12 bis 13 gesamt�46�34�333�0��Sonderschule�52�63�23�6��Hauptschule�51�43�26�5��Realschule�46�24�71�0��Gesamtschule�42�26�92�-4��Gymnasium�46�36�121�0��������14 bis 15 gesamt�74�78�442�0��Sonderschule�64�91�51�-10��Hauptschule�130�144�48�56��Realschule�64�59�74�-10��Gesamtschule�70�63�148�-4��Gymnasium�67�47�121�-7��������16 bis 17 gesamt�129�132�253�0��Sonderschule�47�5�6�-82��Hauptschule�121�155�42�-8��Realschule�169�117�18�40��Gesamtschule�113�105�74�-16��Gymnasium�123�119�97�-6��Schule verlassen�246�223�16�117��������18 und älter gesamt�254�345�130�0��Hauptschule�100�,�1���Realschule�0�,�1���Gesamtschule�224�208�54�-30��Gymnasium�156�131�46�-98��Schule verlassen�488�615�28�234��

�

7.2.1. Zahlungsbereitschaft für Freizeitangebote nach Alter, Geschlecht und Staatsangehörigkeit

Auf die Frage: „Gibt es im Bezirk Angebote, die du gerne nutzen würdest, die für dich aber zu teuer sind?“ antworteten insgesamt 43,9 % mit nein, 56,1% mit ja.  

Von allen Befragten befanden für sie interessante Angebote als zu teuer: 

56,6% Jugendliche mit deutscher Staatsbürgerschaft gegenüber 54,4% Jugendliche ohne deutsche Staatsbürgerschaft 

53,2% der männlichen Jugendlichen gegenüber 59,2 % der weiblichen Jugendlichen 

55,3% der 12 bis 15jährigen gegenüber  57,5% der 16 bis 21jährigen 



Bei stärkerer Differenzierung nach Altersstufen, Staatsangehörigkeit und Geschlecht zeigt sich, daß insbesondere in der Gruppe der 16jährigen und Älteren 68,70% der weiblichen Jugendlichen mit deutscher Staatsbürgerschaft und 60% der männlichen Jugendlichen ohne deutsche Staatsbürgerschaft Angebote, die sie interessieren, für zu teuer halten.

Zu teure Angebote?�deutsche Staatsangehörigkeit männlich��ohne deutsche Staatsangehörigkeit männlich���Alter�12 bis15�16 bis 21�12 bis15�16 bis 21��nein�46,20%�52,80%�43,60%�40,00%��ja�53,80%�47,20%�56,40%�60,00%��total�100,00%�100,00%�100,00%�100,00%��

Zu teure Angebote?�deutsche Staatsangehörigkeit weiblich��ohne deutsche Staatsangehörigkeit weiblich���Alter�12 bis15�16 bis 21�12 bis15�16 bis 21��nein�40,90%�31,30%�52,90%�43,20%��ja�59,10%�68,70%�47,10%�56,80%��total�100,00%�100,00%�100,00%�100,00%��7.2.2. Welche Angebote sind zu teuer?

�

Betrachtet man alle Fälle, die angegeben hatten, daß es Angebote gäbe, dies sie gerne nutzen würden, sich aber nicht leisten könnten, so zeigt sich, daß bei den vorgegeben Kategorien die Jugendlichen mit Abstand insbesondere das Freizeitbad BLUB zu teuer finden. 42% alle Kreuze bezogen sich hierauf. Allerdings wurde dies von den Mädchen weniger angekreuzt wie von den Jungen (siehe nebenstehende Grafik und die folgende Tabelle). Am zweithäufigsten bedauern die Jugendlichen die Preise für kommerzielle Sportstudios. Dies gilt mit fast gleichen Prozentpunkten für beide Geschlechter. Die dritthäufigsten Nennungen fielen in den Kategoriebereich „sonstiges“ der anschließend betrachtet wird. Sonstige Schwimmbäder und die Eisbahn fanden etwas mehr Jungen als Mädchen zu teuer, hingegen die Musikschule und die Volkshochschule fanden mehr Mädchen zu teuer. Hier kommen geschlechtsspezifische Unterschiede zum Ausdruck, wonach Jungen etwas mehr an den sportlichen Aktivitäten interessiert sind, Mädchen hingegen mehr an den (traditionellen?) musischen- und Bildungsaktivitäten.



Zu teuere Angebote�Blubb�Sportstudio�sonstiges�Schwimmbad�Musikschule�Eisbahn�Volkshochschule�Gesamt��männlich�45,4 %�15,9 %�12,1 %�9,6 %�5,9 %�6,8 %�4,3 %�50,3 %��weiblich�38,6 %�15,9 %�13,9 %�7,8 %�9,7 %�6,7 %�7,4 %�49,7 %������������Antworten gesamt�468�177�145�97�87�75�65�1114��Prozent von allen�42,0 %�15,9 %�13,0 %�8,7 %�7,8 %�6,7 %�5,8 %�100,0 %��

7.2.3. Nennungen unter „sonstige kommerzielle Angebote“, die zu teuer sind: 

Die Jugendlichen hatten unter der Sparte „sonstiges“ zusätzliche Möglichkeiten, bisher nicht genanntes einzutragen. Die hier erfolgten eigenen Nennungen sind höher zu bewerten, als Nennungen durch die vorgegeben Möglichkeiten, da die Jugendlichen hier selbst überlegen und mehr Zeit einsetzen mußten. 145 Jugendliche machten von der Sparte „sonstiges“ Gebrauch. Offensichtlich war vielen Jugendlichen die Beantwortung dieser offenen Frage ein großes Anliegen. 



Folgende Nennungen fielen mehr als 1 mal (nach absteigender Reihenfolge sortiert): 

Sport: alle Nennungen zusammen�44��Kino�38��Sport/Reiten�20��Freizeitpark / Spreepark�16��Disco�13��Go-Kart�12��Sport/Tanzkurse, Tanzschule�6��Cafe u. Kneipe�5��Konzerte /Konzertkarte�4��Reisen /Urlaub�4��Computerschule/Internetanschluß�4��U-Bahn�3��Sport/Kampfsport/Judo�3��Kunstschule (Schauspiel-; Zeichnen)�3��Sport/Skatehallen (manche)�2��Sport/Bowling�2��Sport/Tennisclub, Tennis (Winter)�2��Sauna/Solarium�2��

Die Spitzenreiter bei den offenen Nennungen der zu teuren Angebote waren zu teure Sportangebote, worunter sich als Einzelnennungen insbesondere das Reiten mit 20 Nennungen und das Tanzen mit 6 Nennungen befanden. Die folgenden Tabellen zeigen, daß bei den Sportarten besonders die von Mädchen bevorzugten Sportarten als zu teuer angegeben wurden. Häufige Nennungen von beiden Geschlechtern waren Kino und Freizeitpark (insbesondere der Spreepark). Auf den daruaf folgenden Rängen gaben in der Mehrheit die Mädchen zu teuere Discos und in der Mehrheit die Jungen zu teuer Go-Kart-Bahnen an. 

Die folgenden Tabellen zeigen die Nennungen getrennt nach Geschlecht. Zu weiteren Interpretation werden ebenfalls die Altersstufen genannt und soweit es auffällig war, der Schultyp. 



�

Zu teuer sind für männliche Jugendliche: �eigene Nennungen�Altersstufen (mit Multiplikator bei Mehrfachnennungen)�auffälliger Schultyp (mehr als 1 Nennung)��Kino�18�alle Alter���Sport: alle Nennungen zusammen�12�alle Alter���Go-Kart�11�12 bis 13 (6*), 14 bis 15 (3*), 16 bis 17 (2*)���Freizeitpark / Spreepark�7�14 bis 15 (5*), 16 bis 17 (2*)���Disco�4�14 bis 15 (1*), 16 bis 17 (3*)�Gesamtschule��Sport/Kampfsport/Judo�2�12 bis 13, 18 u. älter�Hauptschule��Cafe u. Kneipe�2�16 bis 17, 18 u. älter���Computerschule/Internetanschluß�2�12 bis 13�Gymnasium��Reisen /Urlaub�2�16 bis 17, 18 u. älter���Sport/Bowling�2�12 bis13���Sport/Reiten-Abteilungsreiten�2�16 bis 17, 18 u. älter���Sport/Skatehallen (manche)�2�12 bis 13, 18 u. älter���U-Bahn�2�14 bis 15���Automode�1�18 u. älter���Billiardclub�1�16 bis 17���Sport/Eishockeyverein�1�18 u.älter���Konzerte�1�18 u. älter���Kunstschule�1�14 bis 15���Sauna�1�18 u. älter���Spielkasinos�1�18 u. älter���Sport/Boxen�1�12 bis 13���Sport/Rudern, Wasserboote�1�16 bis 17���Sport/Squash�1�18 u.älter���teure Anziehklamotten�1�12 bis 13���

Zu teuer sind für weibliche Jugendliche:�eigene Nennungen�Altersstufen (mit Multiplikator bei Mehrfachnennungen)�auffälliger Schultyp (mehr als 1 Nennung)��Sport: alle Nennungen zusammen�32�alle Altersstufen���Kino�20�12 bis 13 (6*), 14 bis 15 (9*), 16 bis 17, 18 u. älter (4*)�ohne Hauptschule��Sport/ Reiten (Reitschule, -verein, Abteilungsreiten od. Reitbeteiligung)�20�12 bis 13 (10*), 14 bis 15 (8*), 16 bis 17 (2*)���Disco /Disco "Fun"�9�12 bis 13, 14 bis 15 (3*), 18 und älter (5*)�Gesamtsch./Gymnasium��Freizeitpark / Spreepark�9�12 bis 13 (5*), 14 bis 15 (3*), 18 u. älter���Sport/Tanzkurse, Tanzschule�6�14 bis 15 (5*), 16 bis 17 (1*)�Gesamtsch./Gymnasium��Konzerte /Konzertkarte�4�alle Altersstufen���Cafe�3�14 bis 15�Gymnasium��Computerkurse /-schule�2�16 bis 17, 18 u. älter�Gymnasium��Reise (Skireisen,Austauschprogramm)�2�16 bis 17 (2*)�Gymnasium��Sport/Tennisclub, Tennis (Winter)�2�12 bis 13���Einkaufsläden�1�12 bis 13���Go-Kart�1�16 bis 17���Klavier�1�12 bis 13���Kunst/ Schauspielschule�1�14 bis 15���Kunst-/ Zeichenkurse�1�14 bis 15���Solarium�1�16 bis 17���Sport/Aerobic�1�14 bis 15���Sport/Ballet�1�12 bis 13���Sport/Kampfsport-Karate,Judo�1�12 bis 13���Sport/Vollyballvereine�1�12 bis 13���U-Bahn / BVG�1�18 und älter���Vereine (einige)�1�14 bis 15����12. Bereitschaft zu ehrenamtlichen Aktivitäten



Frage 35 lautete „Nehmen wir an, der Bezirk Neukölln stellt Räume, Geräte oder ähnliches für die Verwirklichung Deiner Freizeitinteressen zur Verfügung. Wärest Du bereit, ehrenamtlich (d.h. unbezahlt) etwas für die Aufrechterhaltung des Angebots zu tun (z.B. Aufsicht oder Schlüsselverantwortung übernehmen, Räume /Platz reinigen, Getränke einkaufen o.ä.)?



�

Die Frage wurde von 1166 Befragten beantwortet. Mehr als ein Drittel der Neuköllner J
u
gendlichen wäre bereit, ehrenamtliche Tätigkeiten zu übernehmen, 36% antworteten, sie wüßten es nicht, ein gutes Viertel lehnt ehrenamtliche Tätigkeiten ab.





Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tätigkeit und Mitgliedschaft in Sportvereinen

Eine Idee unsererseits, daß Mitglieder in Sportvereinen eher zu ehrenamtlicher Tätigkeit bereit sein könnten, bestätigte sich nicht. Vereinsmitglieder sind zu 36,4% bereit und 28,6% nicht bereit ehrenamtliche Tätigkeiten zu übernehmen. Dies ist kaum ein Unterschied zur Gesamtheit der Befragten



Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tätigkeit nach Geschlecht und Staatsangehörigkeit

�Zusammen��männlich��weiblich���Bereitschaft zu Ehrenamt�männlich %�weiblich %�deutsche Staatsangehörigkeit in %�ohne dt.  Staatsangehörigkeit in %�deutsche Staatsangehörigkeit in %�ohne dt.  Staatsangehörigkeit in %��ja�31,6%�40,6%�33,3%�26,4%�42,1%�35,5%��nein�31,3%�22,5%�30,1%�35,4%�21,6%�24,8%��weiß nicht�37,1%�37,0%�36,6%�38,2%�36,3%�39,7%��

Mehr als ein Drittel aller Befragten waren sich unschlüssig, unabhängig von Geschlecht oder der Staatsangehörigkeit. 

Folgende Unterschiede zeigten sich. 

Die weiblichen Jugendlichen sind mit über 40 % eher bereit, ehrenamtliche Tätigkeiten zu übernehmen, insbesondere die deutschen weiblichen Jugendlichen. 

Bei den männlichen Jugendlichen sind diejenigen mit deutscher Staatsangehörigkeit zu einem Drittel und diejenigen ohne deutsche Staatsangehörigkeit zu einen Viertel bereit, ehrenamtliche Tätigkeiten zu übernehmen.

Insgesamt sind die Jugendlichen mit deutscher Staatsangehörigkeit stärker bereit, ehrenamtliche Aufgaben zu übernehmen.

Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tätigkeit nach Altstadt / Südstadt

Bei Unterscheidung nach Altstadt und Südstadt zeigten sich keine Unterschiede in der Bereitschaft zu ehrenamtlichen Aktivitäten.

�Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tätigkeit nach Alter und Geschlecht

7�männlich����weiblich�����Alter�12 bis 13�14 bis 15�16 bis 17�18 und älter�12 bis 13�14 bis 15�16 bis 17�18 und älter��ja�31,80%�34,00%�26,00%�34,10%�42,70%�37,40%�44,10%�38,60%��nein�23,80%�34,50%�33,60%�31,70%�18,50%�23,30%�20,70%�35,10%��weiß nicht�44,40%�31,50%�40,40%�34,10%�38,80%�39,30%�35,10%�26,30%��

Bei Differenzierung nach Alter zeigen sich insgesamt geringfügige Unterschiede. Bei der Differenzierung nach Alter und Geschlecht zeigen sich etwas stärkere Unterschiede: 

Bei den männlichen Jugendlichen ist die Bereitschaft zur ehrenamtlichen Arbeit bei den 16 und 17jährigen mit einem Viertel am geringsten. In den anderen Altersgruppen ist ungefähr ein Drittel hierzu bereit.

Bei den weiblichen Jugendlichen ist hingegen die Bereitschaft zur ehrenamtlichen Arbeit gerade bei den 16 bis 17jährigen mit knapp 45% am höchsten und bei den 12 bis 13jährigen mit knapp 43 ebenfalls sehr hoch. Bei den anderen Altersgruppen liegt die Bereitschaft bei 38 % und ist somit ebenfalls höher wie bei den männlichen Jugendlichen. 

�

Bereitschaft zu ehrenamtlicher Tätigkeit nach Schultyp und Geschlecht



Die Sonderschüler/innen mit fast 50 % und die Schulabgänger/innen (ohne Gymnasialabschluß) mit 43,5 % zeigen die stärkste Bereitschaft zu ehrenamtlichen Tätigkeiten zur Erhaltung oder Verbesserung des Freizeitangebots. Die Gymnasiast/innen sind mit knapp 40% gefolgt von Real- und Hauptschülern mit 36 % bereit, ehrenamtliche Aufgaben zu übernehmen. Die geringste Bereitschaft haben mit 28 % die Gesamtschüler/innen angegeben.

� EINBETTEN Excel.Chart.8 \s ���



Unterscheidet man zusätzlich nach Schultyp und Geschlecht, sieht man, daß bei den Hauptschülerinnen und den Gymnasiastinnen, insbesondere aber bei den Realschülerinnen und den Schulabgängerinnen ohne gymnasialen Abschluß einen erheblich höherer Bereitschaft zur ehrenamtlichen Übernahme von Aufgaben vorliegt, als bei den männlichen Jugendlichen des gleichen Schultyps. Über die Bereitschaft der weiblichen Schulabgängerinnen ist allerdings aufgrund ihrer geringen Zahl schwer eine Aussage zu machen.

Ehrenamt nach Geschlecht/Schultyp�Sondersch.�Hauptschule�Realschule�Gesamtsch.�Gymnasium�Schule verlassen ��männlich /ja�50,0%�31,8%�25,0%�28,6%�31,8%�37,5%��weiblich /ja�48,4%�41,7%�48,1%�27,3%�46,3%�83,3%��



Statistisches Bundesamt: Datenreport 1997, S.157

Der Median zeigt die Verteilung der Werte genauer an, als der  Durchschnitt (arithmetisches Mittel). Bringt man alle Werte in eine Reihenfolge, so ist derjenige Wert der genauso viele kleiner (oder gleich große) Werte vor sich sowie größere (oder gleich große) Werte hinter sich hat der Median. 

In den Auswertungen wurde auch die Standardabweichung untersucht. Da hier sehr hohe Werte (über 50 % der Werte des arithmetischen Mittels) erzielt wurden, zeigt dies ebenfalls eine hohe Ungleichverteilung. Dies ist ein weiterer Grund, Medianwerte zu bevorzugen.

Weiterhin haben aber nicht alle Befragten Angaben zur Frage „Kleidung“ gemacht, die Angaben zur Frage „Taschengeld“ gemacht haben, so daß fehlende Werte der Grund für geringfügige Schwankungen der Fallzahlen sind.
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